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Tageschronik
Der Kolonienraub an Deutſchland beſchloſſen
Ankunft der erſten deutſchen Delegierten in Paris.
Japan ſoll Kiautſchau an China zurückgeben.

Orlando und Clemenceau gegen Wilſon im
Bunde

Ein eregter Zwiſchenfall in Paris.

Die Bndapeſter Räteregierung bittet um Waffen
ſtillftand.

Grenel an dentſchen Kriegsgefangenen.
Der Rahrſtreik beendet.
Blutiger Putſchverſuch in Stettin

Frankreichs Doppelſpiel gegen Wilſon.

Ein neuer Zwiſchenfall in Paris.
Nach einer Meldung aus Paris hat nach Orlandos Abreiſe

eine abermalige Beſprechung zwiſchen Wilſon, Clemenceau und
Lloyd George ſtattgefunden, die in ihrem Verlauf eine neue
ſenſationelle Wendung nahm. Wie von einem Teil
nehmer geſchildert wird, geriet Wilſon zum erſtenmal in eine
heftige perſönliche Erregung. Nach einem gereizten
Wortwechſel ließ er ſich ein Aktenſtück bringen und bot
Lloyd George den Beweis dafür an, daß Frank
reich ihm gegenüber doppeltes Spiel treibe. Er
behauptete, Dokumente dafür in Händen zu haben, daß Or-
landos Vorſtoß im geheimen Ein verſtändnis
mit der franzöſiſchen Regierung erfolgt ſei.
Die Auseinanderſetzungen mit Clemenceau nahmen einen
ſcharfen Charakter an. „Jch kann beweiſen“, ſagte Wilſon, „daß
das Telegramm, das mir vorliegt, und in welchem franzöſiſche
Politiker Sie auffordern, für Jtalien einzutreten, daß dieſes
Telegramm bei Herrn Pichon im Miniſterium des
Aeußeren redigiert worden iſt.“ Tatſächlich iſt ein Teil
der Unterzeichner des Telegränms, das geſtern veröffentlicht
wurde, mit Pichon in engen Beziehungen. Jn Kreiſen, die der
Regierung naheſtehen, wird zugegeben, daß man das Vorgehen
Orlandos auch auf franzöſiſcher Seite vielfach als eine heilſame
Entladung anſteht. Wilſon ſelbſt iſt von einem Ring offener
und mehr noch geheimer Gegner umgeben. Es iſt aber trotzdem
möglich, daß Jtalien bei dem ganzen Spiel am Ende der Be
nachteiligte bleibt. Es wird nämlich mit der Möglichkeit ge
rechnet, daß Frankreich und England die izzlieniſche
Affäre und die daraus entſtandene leichte Erſchütterking der
Stellung Wilſons dazu benutzen werden, um Vorteile für
ſich gegen Deutſchland herauszuſchlagen.

Orlando in Rom eingetroffen.

Rom, 27. April. Reuter meldet: Orlando iſt hier einge
troffen und begeiſtert enpfangen worden. Er begab ſich nach
dem Quirinal, wo große Kundgebungen ſtattfanden. Jn einer
Rede hielt Orlando den italieniſchen Standpunkt bezüglich
Fiumes aufrecht. Seine Worte wurden mit ſtürmiſcher Begeiſte
rung aufgenommen.

Die Erregung in Jtalien.
Propaganda für eine militäriſche Aktion.

jetroffenen Berichten gleicht die Stim

Druck der öffentlichen Meinung fügen und m
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Vor der Friedenskonferenz.

Die erſten deutſchen Delegierten in Paris.
Wie von gut unterrichteter Seite verlautet, wird die deutſche

re bis ſpäteſtens Mittwoch vollzählig inVerſaills verſammelt ſein. Die erſte Saffel der denſſchen
Delegierten iſt Freitag vormittag in Paris eingetroffen.
Man rechnet damtt, daß die Ueberreichung der Friedensbedin-
Hungen am Donnerstag abend erfolgen wird.

ſtehen ſoll.

An der Abfaſſung der Friedensprälimina-
ri en wird eifrig gearbeitet. Wie aus Deutſchland zurückgekehrte
unterrichtete Perſönlichkeiten ſagen, dürften die Präliminarien
von den deutſchen Delegierten zuerſt an die Regierung
weitergeleitet werden, die ſie ihrerſeits der Nationalverſamm
lung vorlegen wird. Dieſe wird vorausſichtlichdie Verantwor-
tung für die Unterzeichnung oder für die Ablehnung nicht auf
ſich nehmen wollen, ſondern Gelegenheit geben, ſich durch
ein Referendum auszuſprechen. Dieſe Formalität wird
ſpäteſtens 14 Tage nach Mitteilung des Textes
an die Deutſchen erfolgen.

Fragebogen ſtatt Bedingungen.
Genf, 27. April. Eine Clemenceaus Preſſebureau ent

ſtammende Note beſagt, daß die deutſchen Bevollmächtigten bei
ihrer Ankunft in Verſsilles nicht den Wortlaut der tau-
ſend Friedensartikel vorfinden werden durch Vorlage
eines die wichtigſten Gegenſtände enthaltenden Fragebogens will
die Entente die Deutſchen zu einer ſchriftlichen Antwort
veranlaſſen, von deren Faſſung es abhängen ſoll, ob weitere Ver
handlungen zweckdienlich wären. Die Veröffentlichung jenes
Fragebogens erfolgt unmittelbar nach deſſen Rebergabe. Der
Dreierrat wird über den zur deutſchen Erwiderung einzuräumen-
den Termin entſcheiden.

Die Gefahr im fen.
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie mir von maßgebender Seite mitgeteilt wird, hatten

bolſchewiſtiſche Truppen vor einigen Tagen die Eifenbahn-
ſchienen auf der Strecke Grajewo-Proſtken aufgeriſſen, um den
Durchtransport von Teilen der Armee Haller, die über Königs-
berg -Korſchen nach Polen geleitet werden ſoll zu unterbinden.
Die Regierung hat in dieſen Gegenden große Truppenmengen
konzentriert, und hoſft, den Durchtransport der polniſchen Trüp-
pen verbürgen zu können. Die Truppenzuſammenziehungen,
ſowie auch die Anweienheit des Reichswehrminiſters Noske in
den Oſtprovinzen haben zu dem Gerücht Anlaß gegeben, daß
am 28. d. M. eine allgemeine deutſche Offenſive
gegen die Polen eröſſnet werden ſoll. Wie mir jedoch aus gut
unterrichteten Kreiſen mitgeteilt wird, iſt vorläufig ſolch ein Vor-
gehen nicht beabſichtigt.

Danzig Freihafen unter polniſcher Souveränität?

Nach dem Pariſer diplomatiſchen Situationsbericht ſcheint
nun beſchloſſen zu ſein, daß Danzig ein Freihafen wie
Hamburg ſein und unter der Souveränität Polens

Die Gemeindebeamten würden aus der Ort s-
bevölkerung gewählt werden, während die geſamte Stadt-
verwaltung den verſchiedenen miniſteriellen Departe-
ments Polen,-s unterſtellt werden ſoll.

Für ein Groß-Deutfchland.
Wien, 27. April. Der Obmann der deutſchen Bauen-

partei in der Nationalverſammlung, Abg. Stoecker, ſchreibt
der „Volkszeitung“ Der Zuſammenſchluß in einem
Groß- Deutſchland iſt heute die Forderung bis ins letzte
Gebirgsdörflein. Unſere Bauern ſagen ſich, daß wir Deutſch
Oeſterreicher, auf uns ſelbſt angewieſen, von den Südſlawen,
Madjaren und Tſchechen erdrückt würden. Wenn wir aber dem
Deutſchen Reich angehören, ſo wird deutſcher Geiſt und Fleiß,
deutſcher Ordnungs- und Organiſationsſinn, deutſches Wiſſen
und Könnnen uns wirtſchaftlich raſch emporbringen. Jnsbe-
ſondere hoffen die Bauern, daß durch den Zuſammenſchluß un-
ſere Landwirtſchaft den größten Nutzen haben werde.

Rückgabe Kigntſchaus an China?

h dem Pariſer diplomatiſchen Lagebricht vom 27. April
apans Rechte auf Kiautſchau im Friedensvertrag feſt

gelegt werden. Dabei wird Japan die Verpflichtung auferlegt,
Kiautſchau an China zurückzugeben. Jn der
Frage von Schantung kam es zu einem Kompromiß,
ftrittig iſt nur noch die Frage des japaniſchen Antrages auf
Sleichberechtigung der Raſſe.

Eine amerikaniſche Stimme für Rückgabe Tſingtaus an
Deutſchland.

Dr. Gilbert Reid nach der „Newyork World“ ein inter-
national bekannter Forſcher in chineſiſchen Fragen, verlangte in
einem Vortrag in Newyork, daß die von China Deutſchlafid ge
währten Konzeſſionen, in denen Deutſchland gewaltige Summen
angelegt hat, beim Friedensſchluß an Deutſchlnad zurückgegeben
werden. Falls man das nicht wolle müßten ſie an China zurück
fallen. Auf keinen Foll dürfe ſie Japan bekommen. Dr. Reid
beruft ſich dabei auf das Völkerrecht, das keinen Grundſatz ent
falte, der es einer im Kriege mit einem anderen Staate befind
lichen Macht geſtatten würde, ihr im Gebiet eines dritten Stagtes
gelegenes Eigentum zu beſchlagnahmen.

Kreis Merſeburg
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159. Jahrgang.

Kaſtratengeiſt,
Ungemein charakteriſtiſch für den Tiefſtand des

Deutſchbewußtſeins iſt der Umſtand, daß die deutſche Preſſe
in ihrer Geſamtheit, in trauter Gemeinſchaft mit der amt-
lichen deutſchen Diplomatie, die von Wilſon und der En
tente augenſcheinlich ihren Friedensbedingunngen zu
grunde gelegte deutſche Schuld am Weltkriege
in demütiger, ſchweigender Zerknirſchung hinnimmt. Dieſe
geradezu ungeheuerliche Fälſchung, auf die allein ſich das
tollſte Knechtungs- und Würgeſyſtem aufbaut, dem die
berühmten 14 Wilſonſchen Punkte angeblich zum Skelett
dienen, muß unbedingt laut und mit flammendſter Ent-
rüſtung vom deutſchen Volke in ſeiner Geſamtheit zurück-
gewieſen werden. Mit Staunen und Grauen muß es
jeden Deutſchen erfüllen, wenn er dieſer Selbſtverſtänd-
lichkeit gegenüber die jämmerliche Dulderpolitik der deut-
ſchen Oeffentlichkeit feſtſtellen muß. Wir ſind herunter-
gekommen und wiſſen ſelber nicht wie.

Ein großer Teil des neutralen Auslands hat ſich der
Unterſuchung über die Schuld am Kriege zugewendet und
hat ſich in anerkennenswerter Objektivität der Erkenntnis
der wahren Schuldigen: Frankreich, England, Rußland,
nicht verſchloſſen. Die Entente hat die wahren Tatſachen

in frechſter Weiſe in der Oeffentlichkeit zu fälſchen gewußt
ohne indes für ihre dreiſten, ganz allgemeinen Behouptun-
gen irgend poſitive Beweiſe beizubringen. Aber die En-
tentepreſſe durfte ſich unerhörter Weiſe auf verräteriſche
und aus Parteihaß zuſammengeklitterte Behauptungen
deutſcher Revolutionsorgane ſtützen, die in unglaublicher
Verblendung von deutſchen Kriegshetzern faſelten, ob
wohl es für jeden Einſichtigen unzweife lhaft iſt, daß es

ine Klique ge-
geben hat, die planmäßig zum Kriege geſchürt und einen
wahnſinnigen Angriff gegen eine an ellen Macht-
mitteln uns vielfach überlegene Kog tch nur er-
wogen hat. Daß der Kaiſer den Ausbruch des Krieges
durch emſigſte und nachhaltigſte Bemühungen in Wien
Petersburg und London bis zum letzten Augenblick und
zur äußerſten Möglichkeit zu verhüten geſucht hat, iſt dokn
mentariſch unwiderleglich bewieſen, und es muß als ein
unerhörtes Verbrechen bezeichnet werden, wenn die deut-
ſche Oeffentlichkeit dieſe unſere Unſchuld am Kriege nicht
jetzt im für den Ausfall des Friedens entſcheidenden
Moment mit voller Lungenkraft in alle Welt hinaus-
ſchreit. Ein Volk, an dem das Verbrechen des Entente-
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D25l, gibt ſich der Ver-
achtung der ganzen Welt preis, wenn es nicht mit der
höchſten Wucht nationaler Entrüſtung die Balken zerhaut,
mit denen ihm ſein moraliſcher Galgen errichtet wer-
den ſoll.

Demgegenüber mutet das immer wieder vorbrechende,
namentlich in der demokratiſchen Preſſe mit rührender
Blödheik ſtets von neuem verzapfte Vertrauen zu
Wilſon und ſeinen 14 Punkten geradezu grotesk an
Die rührende Einfalt unſerer Bethmänner, die die Dinge
in der Politik ſtets mit dem erhabenen Optimismus des
Zechers nach der erſten Flaſche ſo zu ſehen und zu behan-
deln pflegten, wie ihre alkoholiſch angeregte Phantaſie ſie
malte, ohne den geringſten Blick für die nüchterne, ach
ſo anders geartete Wirklichkeit, ſetzt ſich in unſeren füh-
renden Demokratenhirnen munter fort. Und deren
läppiſche Ueberheblichkeit gegenüber den Berufspolitikern
es Syſtems hindert ſie, die dringendſten Belang

3

friedenszwanges begangen werden ſo

des alten
des Vaterlandes zu erkennen und zu wahren.

Daß die von Lloyd George insgebeim nachhaltig
unterſtützte Halsſtarrigkeit Clemencegus Wilſon unge-
heuerliche Konzeſſionen in Richtung auf die Entrechtung
und Knebelung Deutſchlands abgenötigt hat, daß die
Saargebietsregelung, die Wehrmachtkontrolle, die Kriegs-
koſtenfrage, die Grenzrequlierung im Oſten e tutti quantt
ſür uns ſchmachvolle Demütigung und unerſchwingliche
Opfer bedeuten, die ſich mit den Wilſonſchen Punkten in
keiner Hinſicht im Geringſten in Uebereinſtimmung brin-
gen laſſen, ſelbſt wenn die tatſächlichen Friedensbedin-
gungen hierüber etwas milder lauten ſollten, als die feind
liche Preſſe übereinſtimmend verkündet hat, ſteht außer
aller Frage. Wilſons ſtarke Geſte gegenüber dem ſchwäch-
ſten und belangloſeſten Ententegenoſſen, der von Ameri-
kas Gnaden völlig abhängt, gegen Jtalien, berechtigt
in keiner Weiſe zu irgendwelchen Hoffnungen darauf. daß



Frankreich und Englands Anſpruch auf Deutſchlands
Zerſchmetterung eben als des profeſſionellen Kriegs
ſchürers und Hetzboldes! von Wilſon auch nur nam-
haft gedämpft werden würde. Jede Hoffnung hierauf iſt
ein Krrwahn ſondergleichen.

Die Würde Deutſchlands kann nur von den Ver-
tretern des eigenen Landes gewahrt werden. Und es iſt
Pflicht des ganzen Volkes, ſeinen Vertretern durch ent
ſchloſſene und einhellige Kundgebungen den Rücken zu
ſtärken und ihnen den Befehl zum äußerſten Widerſtand
und zur abſoluten Verweigerung eines Gewaltfriedens
auf den Weg zu geben. Dazu aber iſt es die höchſte Zeit,
und dazu gehört der allſeitige flammende Proteſt dagegen,
uns als die Schuldigen am Kriege dokumentariſch brand
marken zu laſſen. Hiergegen muß unſere Miſſion grund-
legenden und entſchiedenen Einſpruch erheben und alle
Folgerungen und Schlüſſe, die auf dieſer Lüge beruhen,
von vornherein mit aller Kraft zurückweiſen. Nur ſo
ſchaffen wir uns eine Plattform für Verbandlungen. die
dieſen Namen verdienen. Janorieren unſere Unterhänd-
ler aber die Schuldfrage, ſo ſpielen ſie dig Rolle von Af
geklagten, die ihr Urteil entgegen zu nehmen haben und
böhſtens um mildernde Umſtände vetitionieren können.
Politiſche Kaſtraten nur können ſich auf den Standvunkt
des Weißhierphiliſters ſtellen. es wäre ja alles halb ſo
ſchlimm. und nur die böſen Alldentſchen und Nationalen
malten den Teufel an die Wand, um das Volk aryſeln zu
machen! Die kläglichen Geiſter, die ſo den furchtbaren
Ernſt der Stunde noch zur Würze ihrer faden Partei
ſuppen zu nutzen ſtreben, werden bald als Volksbetrüger
und Cretins entlarvt werden. Und das beſtürzte und be-
trogene Voſf wird ihnen den verdienten Dank nicht
ſchuldig bleiben.

Dentſchland ſoll alſc Kolonfen aufgeben!

Der amerifaniſche, britiſche, franzöſiſche und japaniſche
Miniſter des Aeußern beſchloſſen nach dem Pariſer diplomatiſchen
Logebericht grundſätzlich. daß Deutſchland alle ſeine Kolo-
nien aufgeben müſſe. Jn der Frage des Luftpver-
kehr s wurde beſchloſſen, daß die alliierten Flieger bei der Ge-
wäkrung von Gegenſeitigkeit das Recht haben ſollen, deutſches
Gebiet zu überfliegen.

Kimdgebung gegen die Annexionsgelüſte auf unſere Kolonien.

Berlin, 27. April. Jn einer heute im Palaſttheater abge-
haltenen Proteſtverſammlung gegen die Zerſtückelung
Deutſchlands wandte ſich der Generalſekretär der deutſchen Zen
trumspartei Dr. Maximilian Pfeiffer unter ſtürmiſchem Bei-
ſall mit Entſchiedenheit gegen die Annezionsgelüſte
der Entente auf unſere Kolonien. Wir hätten ein Anrecht auf
die Kolonien durch die Arbeit, die in 40 Jahren dort von uns
geleiſtet wurde. Die Erhaltung deutſchen Kolonialbeſitzes ſei
ſör uns ein Ehrenpunkt. Weiter ſprochen der preußiſche
Miniſter des Jnnern Dr. Heine ſowie die Abgeordneten Dr.
Pachnicke und Weinhauſen.

Aufhebung der engliſchen Ausfuhrbeſchränkungen.

Die „Times“ berichten aus Mancheſter, daß die Auf
hebung der Beſchränkungen der Ausfuhr nach
neutralen Ländern in Lancaſhire mit großem Beifall
aufgenommen wurde. Es liegen dort Garne und Rohſtoffe für
die Ausfuhr nach den an Deutſchland grenzenden Ländern im
Werte von 10——12 Millionen Pfund Sterling. Die Aufhebung
iſt auf Drängen der engliſchen Geſchäftswelt erfolgt, die die
amerikaniſche Konkurrenz fürchtete.

Wie der „Berner Bund“ von zuſtändiger Seite hört, haben
die Organe der Societe de Surveillance Suiſſe und die Bundes-
veohörden offiziell Nachricht aus Paris erhalten, daß die Alli-
ierten die Auſhebung der Kontingentierung der S. S. S. be
ſchloſſen haben. Der „Bund“ bemerkt dazu, damit ſei der
ſchweizeriſchen Geſchäftswelt der Wareneinkauf in beliebigem
Umfange ſreigegeben worden.

Der Vormarſch gegen München.

Das Standrecht über Bayern verhängt.
Am Sonnabend wurde über das ganze rechtsrheiniſche

Bayern das Shandrecht, verhängt. Die Operationen gegen
München nehmen ihren phanmäßigen Fortgang. Die Truppen
ſind ſtallenweiſe ſchon bis München herangezogen. Durnau ſteht
auf ſeiten der Regierung Hoffmann. Kempten und Umgebung
erhalten Zuzug von Spartakiſten aus München Augsburg

Generahmajor Moehl, der die Ob über die
Truppen am Lech und an der Donau hat, ha einer Ab

iſe ausdrücklich erklärt, daß es für die bayriſchen Militärbe-
hörden furchtbar ſei, im eigenen Lande Krieg führen zu müſſen.
Aber wenn es nach uns ginge, möchten wir die Sache am lieb-
ſten unblutig löſen. Es muß ausdrücklich geſagt werden, daß die
bayriſche Armee nicht ſo herunter iſt, wie es in Preußen ange
nommen wird. Der Zulauf zu den Werbebüros wächſt von Tag
zu Tag. Das Eintreffen der preußiſchen Truppen an der Donau
wird BVälde erfolgen. Sie verſammeln ſich momentan in
großer Stärke und vorzüglicher Qualität in Thüringen. Bis die
Preußen kommen, ſtehen wir ſchon mit eigenen Kräften ganz
Nabe an München. Der Hauptſchlag wird geführt, wenn die
preußiſchen Soldaten eintreffen. e

Noske Oberbefehlshaber gegen München.

60 000 Mann rote Trupt en.
Stuttgart, 27. April. Der würftembergi'che Kriegs

miniſter teilt mit: Den Oberbefehl über ſämtliche Truppen, die
gegen die Spartakiſten in München operieren, hat im Einver-
nehmen mit der württembergiſchen und bayriſchen Regierung
der Reichswehrminiſter Noske übernommen. Die Stärke der
Roten Armee wird auf 650 000 Mann geſchätzt. von denen
die Mehrzahl aber nur als Mitläufer anzuſehen iſt. Die bohe
Zahl der Mitläufer erklärt ſich dadurch, daß die Erwerbsloſen-
unterſtützung von der ſpartakiſtiſchen Regierung nur an waſſen-
tragende Anhänger ausgegeben wird. Die Zahl der wirklichen
kampffähigen Truppen wird auf 12 000 Mann geſchätzt. Die
Bürger Münchens follen Vrot in ausreichender Menge, jedoch
keine Kohlen erhalten.

Garantieleiſtung für den ungeſtörten Verla

Partenkirchen von den Spartakiſten beſetzt.

Nürnberg, 26. April. Die Münchener Spartakiſten ſind mit ſechs
Automobilen und Maſchinengewehren durch das Jſartal vorge-
drungen und haben Partenkirchen beſetzt. Vei den dortigen

ittenwarvb wird die Be
Angriff der Spartakiſten mit

h e der die Münener ſt am April von Regierungstruppen kampflos beſetzt worden.

Kempten und Lindau für die Regierung Hoffmann.

Die beiden Allgäuer Garniſonen Kempten und Lindau am
Bodenſee haben ſich nunmehr endgültig für die Regierung
Hoffmann entſchieden und eine Abordnung nach Bamberg ent
ſandt, um jener ihren Entſchluß kundzutun. Desgleichen wurden
einige Vertreter nach Memmingen geſchickt 7 Freikorps Schwaben,
um mit jenem gegen die Bildung einer Volks wehr in beiden
Garniſonen zu verhandeln.

Straßenkampf in Rürnhberg.

Nürnberg, 26. April. Jn der vergangenen Nacht
wurden die Hauptführer der U. S. P. Nürnberg, der Vorſitzende
des Landesvorſtandes Dr. Freund und der Gauſekretär Vaier
in ihren Wohnungen ver haftet. Trotz des über die Stadt
verhängten Kriegszuſtandes wurde auf dem Aegidienplatz für
die Freilaſſung der Verhafteten demonſtriert. Auch die geſamte
Erwerbsloſenkommiſſion wurde hinter Schloß und Riegel geſetzt.
Der Spartakiſtenführer Schmitt, der ſich ſeiner Feſtnahme
widerſetzte, wurde erſchoſſen, ſein Sohn wurde ſchwer ver
wundet. Heute früh ſind das Rathaus und die öffentlichen Ge
bäude mit Truppen beſetzt worden. Heute mittag tauchten in
den Straßen bewaffnete Ziviliſten und Matroſen auf. Es kam
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen ihnen und einer Patrouille
der Regierungstruppen, die den Ziviliſten die Waffen abforderte.
Vei der entſtehenden Schießerei wurde ein Matroſe getötet und
mehrere Ziviliſten verwundet.

Der Kommnuniſtenputſch geſcheitert.

Nürnberg, 27. April. Die Machtprobe, die die
Nürnberger Kommuniſten angekündigt haben und die zur Aus
rufung der Räterepublik führen ſollte, iſt zu ihren Ungun-
ſt en verlaufen. Das Generalkommando hat im entſcheidenden
Augenblick eine ſo ſtarke militäriſche Macht entfaltet, daß die
Kommuniſten ſelbſt mit der Möglichkeit eines Sieges nicht mehr
rechnen konnten. Die Nacht zum Sonntag und der Sonntag ſind
völlig ruhig verlaufen. Jnzwiſchen iſt die ſeit geſtern ge
aründete Bürgerwehr auf den Plan erſchienen und hält die
Ordnung aufrecht.

Re Leipziger Meſſe.
Die Leipziger Frühjahrsmeſſe hat geſtern ihren Anfang genom-

men. Man rechnet trotz der kritiſchen Verhältniſſe auf eine Geſamt
befucherzahl von 80 000 bis 90 000 Perſonen. Sogar aus Mün-
chen iſt am Freitag ein Zug mit Perſonen und Meßgütern einge
laufen. Aus der Schweiz ſind insgeſamt 480 Meßbeſucher an
gemeldet, ein Perſonenzug brachte bereits am Sonnabend 250 Schwei

zer Meßintereſſenten. Holland, von wo Sonnabend ein Sonder-
zug eintraf, will 600, Schweden 200 bis 300 Kaufleute entſenden,
Dänemark ungefähr ebenſoviel. Der Zugang aus Norwegen
iſt ſchwach. Die Zahl der aus Oeſterreich kommenden Beſucher iſt
geringer als ſonſt, aber immer noch recht ſtattlich.

Meßkundgebung für Völkerbund und Welthandel.
Leipzig, 28. April. Jn einer öffentlichen Verſammlung mit der

Tagesordnung Völkerbund und Welthandel“, die am Sonntag von
der Deutſchen Liga für den Völkerbund in Gemeinſchaft
mit der Leipziger Handelskammer und dem Meßamt einberufen
war, wurde nach einem Referat des Abg. Dr. Quid de München
einſtimmig folgende Entſchließung angenommen:

Wir, die heute in der großen Halle des Kryſtallpalaſtes verſam
melten Leipziger Einwohner und Meßbe ucher aus allen deutſchen
Ländern und aus dem neutralen Auslande, bekennnen uns in dem
Vertrauen auf die ſittliche Macht des Rechtes freudig zu dem gro
ßen Gedanken des Völkerbundes. Gegründet auf die
Ebenbürtigkeit aller ſeiner Glieder wird er, deſſen
ſind wir überzeugt, die Menſchheit zu gemeinſamer Arbeit
vereinigen und der Welt dauernden Frieden ſichern.

Keine Störung des Meßbetricbes?
Zu dem von uns mitgeteilten Artikel der „Leipz. Volkszig.“ wird

nach dem W. T. B. von maßgebender Seite bemerkt, daß dieſe un
erhörte Krriegserklärung an die Reichs und Landesreg e
rung ein Beweis für die Notwendigkeit einer Veränderung in
den Leipziger Verhältniſſen ſei. Um einer Machtprobe
willen wolle der Leipziger Arbeiterrat die Oſtermeſſe nicht ſtattfinden
laſſen. Gegen eine ſolche Atomiſierung des Reiches müſſe die Regie
rung pflichtgemäß einwirken. Zur Sieuer der Wahrheit ſtellen die
„Leipz. N. N.“ hierzu feſt, daß eine Erklärung des Arbeiterrates,
„die Oſtermeſſe nicht ſtattfinden laſſen zu wollen“, nicht vorliegt. Jn
dem Artikel der „Volkszeitung“ hieß es nur, daß der Arbeiterrat ſeine

der Meſſe zurücknehme,
ſo daß das Sckickſal der Meſſe vollſtändig ungewiß ſein werde.

Die Parteileitung der Leipziger Ungbhängigen hat nun am
Sonnabend eine Erklärung veröffentlicht, wonach ſie den Bela
gerungszuſtand als rechtswirkſam nicht anerkennt und die Parteimit-
glieder auffordert, den Kampf gegen den Belagerungszuſtand mit
aller Fnergie zu führen. Sofern die Regierung die Leipziger Ar
beiterſchaft nicht weiter provoziert, werde die Meſſe durch die po
litiſch organiſierte Arbeiterſchaft der U. S. P. Leipzigs nicht ge
ſt ört. Von einer der Regierung naheſtehenden Seite wird mitge-
teilt, daß Scheidemann nicht daran denkt, auf die Drohung des
Leipziger Arbeiterrates hin, die beſchloſſenen Maßregeln zurückzu
ziehen. Die Leipziger Unabhängigen veranſtalteten am Freilag
mehrere Kundgebungen gegen die Regierung und den Belagerungs-
zuſtand. der, wie Dr. Curt Geyer in einer Verſammlung ſagte, für
die Unabhängigen nicht exiſtiere. Man habe keine Veranlaſſung,
deswegen in den Generalſtreik einzutreten. Bewaffnetem Ein
ſchreiten werde man Widerſtand bis zum äußerſten entgegenſetzen.

Beendigung des Straßenbahnerſtreiks.

Am Sonnabend nachmittag beſchloſſen die ſtreikenden Straßen
bahnangeſtellten in Leipzig, den Betrieb in den Vormittagsſtunden
des Sonntags wieder aufzunehmen. Die Bedingungen des Schlich-
kungsausſchuſſes wurden angenommen. Zum Ausgleich der durch
die Lohnerhöhungen verurſachten Mehrausgabe von über 4 Millionen
Mark macht die Straßenbahndirektion die Einführung des 25-Pfg.
Tarifs zu VBedingung. Der Geſamtrat der Stadt Leipzig hat der
Fahrpreiserhöhung bereits zugeſtimmt.

Der Ruhrſtreiß beendet!

Es ſtreiken kaum noch 7 Prozent der Bergarbeiter.

Der Bergarbeiterſtreik bann im großen ganzen als been-
170 Schachtanlagen ſind heute

Es ſtreiken noch etwa 25 000 Berg-
det betrachtet werden.

vollſtändig in Betrieb.

mr Vas qur geſrern wieder ren Rang genommen. T7 Tage
hindurch war die Stadt in völlige Dunkelheit gehüllt. Auch im
Revier Buer, wo es, wie gemeldet zu Plünderungen gekom
men war, iſt unter dem Schutz der Truppen die Arbeit wie
der aufgenommen worden. Bei den Belegſchaſten zeigt
ſich eine heftige Erbitterung gegen die Streikleiter. Bis
her wurden über 80 Plünderer ſeſtgenommen, es waren
auch meherere Tote zu verzeichnen.

Hamburg vor dem BVürgerſtreik.

Hamburg, 27. April. Der Bürgerbund für Hamburg,
Altona und Wandsbek erläßt einen Aufruf, in dem es u. a.
heißt: „Politiſch radikale und verbrecheriſche Elemente bereiten
den Generalſtreik vor, der ihnen zur Herrſchaft verhelfen ſoll.
Wir müſſen und wollen uns wehren. Jm Augen
blick, wo der Generalſtreik eintritt, muß auch bei uns der ent
ſchloſſene Ab wehrſtreik einſetzen. Es iſt alles vorbereitet,
Jn Hamburg ſind am Freitag weitere 4000 Mann Regie
rungstruppen eingerückt, die die Vorſtädte beſetzen.

Der Bremer Abwehrſtreik beendet.

Bremen, 27. April. Da die Elektrizitäts- und Gaswerke
wieder arbeiten und die Straßenbahn wieder fährt, beſchloß der
Streikabwehrausſchuß am Sonntag einſtimmig, zunächſt von
weiteren Ab wehrmaßnahmen abzuſehen. Es iſt anzunehmen,
daß bis zum Montag auch die Anordnungen der Kommandan-
tur, die u. a. das Erſcheinen von Zeitungen in Bremen ver
bieten, aufgehoben werden. Es werden auch Banken und ähn
liche Betriebe, die am Sonnabend noch geſchloſſen waren, am
Montag wieder tätig ſein. Der Sonntag iſt übrigens ruhig
verlaufen.

Diethüringiſchen Kalibergarbeiterlehnen
den Streik ab.

Halle, 27. April. Der Vergarbeitertag der thüringiſchen
Kalünduſtrie, der über 90 Kaliwerke umfßat, lehnte den Streik
gedanken ab, weil Ausſtände die Vernichtung der
deutſchen Jnduſtrie bedeuten, beſchloß aber, den alten
Tarifvertrag vom 27. November 1918 zu kündigen und für einen
neuen Vertrag ſiebenſtündige Arbeitszeit, 10 v. H.
Lohnzuſchläge und Lieferung von Arbeitskleidung zu fordern.

Anſchlag auf das Dresdener Ständehaus.
Dresden, 26. April. Heute Nacht, kurz vor 2 Uhr, wur

den die Vewohner Dresdens durch zwei kanonenſchußartige
Schläge und darauf folgendes Gewehrfeuer aus dem Schlafe
aufgeweckt. Es ſtellte ſich her.aus, daß eine Anzahl Ziviliſten einen
Anſchlag auf Soldatenpatrouillen gemacht hatten. Es wur-
den gegen ſie aus dem Hinterhalt Hand granaten ge
ſchleudert, die zwar niemanden verwundeten, jedoch leichte
Veſchädigungen am Ständehaus hervorriefen. Die Woche gab
einige Gewehrſchüſſe auf die Angreifer ab, die jedoch anſcheinend
unverletzt in der Dunkelheit entkamen.

Der Drsdener Bürgerrat fordert in einer Eingabe an das
Geſamtminiſterium die ſchleunige Einberufung von Einwohner-
wehren. Als Ablöſung für das Freikorps Görlitz ſind am Sonn
abend Teile der preußiſchen Garde-Landes-
d Wien Wehen in Dresden eingetroffen, weitere Teile
er Diviſion werden erwartet.

52 Verhaftungen aus Anlaß des Mordes an Neuring.

Von den Teilnehmern an dem Meuchelmord gegen
den Miniſter Neuring ſind bisher 52 Mann verhaftet und
vom Unterſuchungsrichter vernommen worden. Die Leiche
Neurings wurde noch nicht aufgefunden. Es häufen ſich die
Verdachtsmomente, daß der Kriegsminiſter einem von langer
Hand vorbereiteten Anſchlag zum Opfer gefallen iſt.

Gärung in der Jenager Arbeiterſchaft.

Weil in Jena ſeit Sonnabend 6000 Mann Regierungs-
truppen für einige Tage Quartier bezogen haben, iſt die Arbeiter
ſchaft ſtark erregt. Die Zurückziehung der Truppen
wurde bis Montag mittag 12 Uhr geſordert. Bei dieſen
Gelegenheit zeigte es ſich, daß die geſamte Jenger organiſierte
Arbeiterſchaft ſich nach links orientiert hat. In iner Pröteſtver-
ſammlung wurde u. a. der Sturz der jetzigen Reichs-
regierung und die Ausrufung der Räteregie-
rung gefordert.

Jm Laufe des Sonnabendnachmittags iſt es bereits zwiſchen
der Arbeiterſchaft und den Regierungstruppen
zu Zuſammenſtößen gekommen. Einige Verhaftungen
wurden vorgenommen. Abends hat ein Stoßtrupp von dem
Verwaltungsgebäude des Arbeiterrats die rote Fahne herunter-
geholt. Auch die bürgerlichen Kreiſe nehmen zu den Vorgängen
bereits Stellung und drohen bei Busbruch des Generalſtreils mit
einem Bürgerabwehrſtreik.

Vereitelter Kommnuniſtenputſch in Stettin.

Gelegentlich einer von kommuniſtiſcher Seite auf den
Stettiner Schloßhof einberufenen Verſammlung wurden von Leuten
in Soldatenuniformen mehrere Hand granaten geworfen, durch
die ein alter Mann getötet und etwa 12 Per onen zum Teil ſchwer
verletzt wurden. Die Angreifer ſchoſſen auch mit Revolvern, miß-
handelten den Redner ſchwer und flüchteten dann in den nahege-
legenen TucherAusſchank am Königsplatz Die Sicherheitstruppen
uinſtellten den Häuſerblock und richleten Maſchinengewehre auf das
Haus. Nach mehrſtündiger Belagerung und teilweifer
Beſchießung ergaben ſich die Leute, etwa 39. Anſcheinend handelt
es ſich um einen kommruniſtiſchen Putſchverſuch von auswärtigen
Hetzern, die, wie mann annimmt, aus Süddeufſchland hierherge
kommen ſind, um die hieſige Arbeiter chaft, die bisher muſterhafte
Ruhe und Ordnung bewahrt hat, zum Aufſtand aufzureizen. Mehrere
Leute der Sicherheitswehr ſind ſchwer verwundet und zwei
Ziviliſten ge tötet worden, die den Regierungstrnppen ein Maſchinen-
gewehr zu entreißen verſucht hatten.

Bolſchewiſtiſche Bmtriehe in Wien.

Die „Wiener Volksztg.“ erfährt, daß am Freitag in der Wiener
Bank ein Ruſſe bei Abhebung eines Schecks auf eine größere Summe
verhaftet wurde. Man fand bei ihm für m ehrere Millio nen
Rubelnoten ſowie vollſtändig ausgegrbeitete Pläne zurDrga
niſierung einer bolſchewiſtiſchen Revolution inWien d Paris. Der Plan für Paris wurde dem franzöſiſchen
Geſandten Allize übergeben. Die Blätter geben eine Meldung des
tſchechiſchen Amtsblattes wieder, nach welcher in den letzten Tagen
29 deutſche Zeitungen in Deutſch- Böhmen und imSudetenland wegen angeblicher Aufreizung gegen die tſcheszoſlowa

leute oder kaum 7 Prozent. Die Verſorgung der Stadt Eſſen kiſche Republik beſchlagnahmt wurden.



Riederigge der vudapeſter Räteregierung.

Wien, 27. April. Die „Jndependance Romaine“ meldet,
daß Bela Khun eine Bitte um Waffenſtillſtand in das
rumäniſche Große Hauptquartier geſchickt t.

Uebergang tſchechiſcher Truppen zu den Ungarn.

Aus Budapeſt wird dem „Holland'ch. Nieuwsbüro“ gemeldet:
An der Demarkationslinie bei Unghvar ſind zwei Bataillone tſche
ch iſſchen Militärs auf das Gebiet der ungariſchen Räteregie
rung mit dem Entſchluß übergegangen, gegen die rote Armee des
Proletariats nicht zu kämpfen ſondern gemäß den Abſichten des
internationalen Sozialismus für die Befreiung der Proletarier der
Slowakei und des Tſchechenbandes, wie auch im Jntereſſe der Pro
letarier der ganzen Welt mit den ungariſchen Proletariern zuſammen
in den Kampf zu gehen. Ebenſo äußert ſich die revolutionäre Be
wegung und die Unzufriedenheit des tſchechiſchen Militärs im Jnnern
der Slowafei.

Neue Kämpfe zwiſchen Polen und Tſchechen.

Aus Oderberg wird gemeldet, daß zwiſchen tſchechiſchen
und polniſchen Truppen ein neuer Kampf entbrannt iſt. Die
Tſchechen haben 40 000 Mann zuſammengezogen. Auch die Polen
melden erhebliche Truppenſtärken.

Hungeraufſtand in Wilna.

Das Littauiſche Preſſebüro gibt bekannt: Jnfolge der durch die
bolſchewiſtiſche Miß wirtſchaft entſtandenen Hungersnot hat ſich die
Bevölkerung Wilnas gegen die Volſchewiſten erhoben koh
und dieſe aus der Stadt vertrieben. Ein aus Moskau eingetroffenes
Regiment polniſcher Volſchewiſten, das den Namen „War-
ſchauer Regiment trägt, iſt zu den Aufſtändigen überge-
gangen. Nach neueren Nachrichten haben an den Straßenkämpfen
auch polniſche Legionäre teilgenommen.

Greuel an Kriegsgefangenen.

Am 11. November 1918 wurden die in der Gegend von Veſoul
befindlichen deutſchen Kriegsgefangenen geſammelt und in die Gegend
von Begumont bei Verdun verbracht. Dabei nahm ihnen der
franzöſiſche Transportführer namens Fichon fämtliche Wert
ſachen ab, die ſie nicht zurückerhielten. Die Unterbringung bei
Beaumont beſtand bis vor kurzem nur in Zelten. Die Ausſtattung
mit Kleidungsſtücken iſt ſehr ſchlecht. Die Verpflegung beſteht aus
Brot und Suppe. Sämmtliche Kriegsgefangenen ſind daher ſtark
abgemagert und geſchwächt. Die Kriegsgefagenen ſind in
zwei Abteilungen geteilt. Die erſte beſteht aus Offizieren und
höheren Unteroffizieren ſie wird mitAufräumungs-
arbeiten beſchäftigt. Die zweite Abteilung beſteht aus
Mannſchaften, wird zum Auf'uchen und zum Transport von
Blindgängern verwendet, wobei täglich mehrere von ihnen getötet
oder verletzt werden. Die Mannſchaften werden oft mit der VPeitſche
geſchlagen. Für die Art ihrer Behandlung iſt bezeichnend, daß der
Unteroffizier Bäuerle, Jnfanterie- Regiment 169, dem franzöſiſchen
Unteroffizier Ferro 14 Tage lang bei jedem Appell die Hand küſſen
mußte; auch andere Kriegsgefangene ſind hierzu gezwungen worden.

Die deutſche Regierung hat, wie der bevorſtehenden Meldung
hinzugefügt wird, den üblichen ſchärfſten Proteſt gegen dieſe Zuſtände
eingelegt und die übliche ſofortige durchgreifende Abhilfe gefordert.
Vor allen Dingen müſſe Verwahrung dagegen eingelegt werden, daß
Offiziere und höhere Unteroffiziere zu körper
lichen Arbeiten herangezogen würden. So ſcharf dieſer Völker
rechtsbruch zu verurteilen iſt, ſo wenig wird man gerade dieſen Um-
ſtand als das anſehen wollen, wogegen vor allen Dingen Verwah-
rung eingelegt werden muß. Uns ſcheint noch ſehr viel ſchlimmer,
wenn deutſche Mannſchaften mit der Peitſche traktiert, zum Handkuß
eines frechen franzöſiſchen Unetroffiziers gezwungen und täglich das
Opfer explodierender Blindgänger werden.

Eine Herausfordernung der ſächſiſchen Preſſe.

Die Reichsregierung hat als ſächſiſches Mitglied der Prefſe
vertretung bei der deutſchen Friedensabordnung den
Dresdner Rechtsanwalt Wilhelm beſtimmt. Die ſächſiſche Preſſe
muß dieſe Wahl als eine un erhörte Herausforderung
empfinden. Rechtsanwalt Wilhelm hat mit der Preſſe nicht die
mindeſte Fühlung und muß von ihr als Fachmann mit aller
Entſchiedenheit abgelehnt werden. Daß ausgerechnet er auserſehen
worden, iſt um ſo unbegreiflicher, als es der ſächſiſchen Preſſe wirklich
nicht an geeigneten Perſönlichkeiten für eine ſolche Aufgabe fehlt.

Eichhorns Vefreier.

Halberſtadt, 27. April. Die Befreiung Eichhorns und ſeiner Frau
aus dem Polizeigefängnis in Halberſtadt wurde von Führern der
Unabhängigen aus Blankenburg und Halberſtadi
veranlaßt. Dieſe haben etwa hundert Arbeiter aufgereizt und an
ihrer Spitze das Ehepaar Eichhorn gewaltſam befreit. Dreißig
Volkswehrleute, die das Gefängnis zu bewachen hatten, ließen die
Menge ungeſtört gewähren.

Wiederaufnahme des Eiſenbahnverkehrs.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Der Wiederbeginn der Bergarbeit im Ruhrkohlenrvier, hat

dahin geführt, daß bereits auf verſchiedenen Strecken einzelne
Züge wieder eingelegt werden konnten. Wie ich nun aus ſicherer
Quelle höre, hofft man, daß der Verkehr in Bälde. in wenn auch
nur beſchränktem Umfange wieder einſetzen wird. Wenn die
Kohlenförderung auf geſunder Baſis weiter fortſchreitet, will
man ſogar den Verkehr erweitern, da bei den maßgebenden
Stellen die Ueberzeugung beſteht, daß eine weiter Verkhrsein
rhränkung von der geſamten Jnduſtrie und dem Handel nicht
länger ertragen werden kann, ohne ſchwere wirtſchaftliche Folgen
wach ſich zu ziehen.

Der Prozeß gegen die Ermordung Liebknechts.
Das Gericht des Berliner Gardekavallerieſchützenkorps teilt mit:

Die Kriegsgerichtliche Haupiverhandlung gegen die an der Tötung des
Dr. Karl Liebfnecht und der Roſg Luxemburg beteiligten Perſonen
iſt auf Donnerstag, den 8. Mai 1919 vormittags 9 Uhr feſt geſetzt.

Ein Rekordflug Berlin Kopenhagen.
Kopenhagen, 27. April. Ein L. V. GPaſſagierflugzeug mit dem

Chefpiloten Lorinſer als Führer und dem Direktor Thol-
ſarup- Kopenhagen als Paſſagier flog trotz ſtarken Sturmes ohne
de Zwiſchenlandung von Berlin zur Ausſtellung nach Kopen
hagen in einer Rekordflugzeit von 3 Stunden 25 Minuten.

Die Stillegung der Laurahütte.
Die Meldung von der beabſichtigten Schließung der

Vereinigten Königs- und Laurahütte A.G. be
ſtätigt ſich in bezug auf die Hüttenwerke. Der Betrieb der Gru
ben ſoll aufrecht erhalten werden. Die Vorbereitungen für die
Betriebseinſtellung werden ſchon jetzt getroffen. Mit Ende des
Monats ſoll demnach eines der größten Eiſenwerke
Oberſchleſiens, das Tauſenden von Arbeitern Beſchäſti
n und Brot gab, auf unbeſtimmte Zeit ſtillſtehen. Der Grund
hierfür ſcheint außer in den ungünſtigen politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſen in der Erſchöpfung der Erz
vorräte zu liegen.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Amerikaniſches Weizenmehl.

Am Sonnabend, den 8. Mai gelangt in allen ſtädtiſchen Lebens
mittelgeſchäften amerikaniſches Weizenmehl zur be. Gegen
Abgabe von Bezugsſchein und Quittung Nr. 65 des Lebensmittel
beftes wird auf den Kopf der Bevölkerung ein halbes Pfund zum
Preiſe von 1,12 Mk. zugeteilt.

Butter.
An Butter gelangt am Sonnabend, den 3. Mai zur Ausgabe:

Auf jede Stadtfettmarke 60 Gramm zum Preiſe von 48 Pfg. und auf
jede Zuſatzfettmarke (K und 50 Gramm Butter zum Preiſe von

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

findet morgen Dienstag nächmittags von 1--2 Uhr bei Naundorf,
Obere Breiteſtr., von 2—-3 Uhr bei Hoffmann, Brühl 6, ſtatt (Ord-
nungsnummern ſ. Anzeige).

Für die Zeit vom 5. bis 11. Mai werden auf den Kopf der
Bevölkerung zugeteilt: ein halbes Pfund Weizenmehl für 1,12 Mk.
125 Gramm Gerſtenmehl für 20 Pfg., ein Paket Keks für 39 bezw.
44 Pfg. ein halbes Pund Marmelade für 50 Pfg. und ein Hering
für 40 Pfg. auf die Bezugsſcheine Nr. 66 bis 70. Dieſelben ſind am

40 Pfg.

Diensiag den 29. und Mittwoch den 30. d. M. abzugeben. Der Ver
kauf der ſt findet von Donnerstag den 8. bis Sonnabend den

i ſtatt.
freien Handel erhältlich iſt Kornfrank, Cichorie und Sauer-

Ernennung.

Der RegierungsZivil-Supernumerar Hans Kunze aus
Frankleben gegenwärtig in Bitterfeld iſt zum Regierungs
Sekretär ernannt worden.

Auszahlung der Kriegsunterſtützung.
Die Auszahlung der Kriegsunterſtützung erfolgt in nachſtehen

der Reihenfolge am Freitag den 2. Mai: Liſten Nr. 1--1000 von
8——-9 Uhr vormittags, Liſten Nr. 1001--2000 von 9--10 Uhr vor-
mittags, Liſten Nr. 2001 Schluß von 10--11 Uhr vormittags.

Spülung der ſtädtiſchen Waſſerleitung.

Am Dienstag den 29. und Mittwoch den 30. d. M. wird die
Städtiſche Waſſerleitung einer Spülung unterzogen. Vorübergehende
Trübung des Leitungswaſſers iſt darauf zurückzuführen.

Auszahlung der Militärrenten.

Bei dem hieſigen Poſtamt findet die Auszahlung der Militär
rente am 29. April ſtatt und zwar von 828 Uhr vorm. bis 12 Uhr
nachm. auf Stammkarte Nr. 1--1000 und Nr. 13 001--92 000 (Ein-
gang Bahnhofſtr), von 224 Uhr bis 524 Uhr nachm. auf Stammkarte
Nr. 1001-—-13 000 (Haupteingang). Auf die Notwendigkeit der
pünktlichen Ab hebung am 29. April wird beſonders hingewie'en.
Empfänger, die dazu nicht in der Lage ſind, werden dringend erſucht,
die Beträge am 30. April abzuheben.

Beginn des Neumarkts-Jahrmarkts.

Jn unſerem Stadtteil jenſeits der Saale findet von heute bis
Mittwoch der altherkömmliche Jahrmarkt ſtatt. Jn dem langen
Straßenzug ſind zahleiche Verkaufsbuden aufgeſtellt, und das bunte
Jahrmarkts allerlei fand ſchon heute vormittag zahlreiche Liebhaber.
Jm Augarten iſt über Nacht eine kleine Budenſtadt entſtanden.
in der es Volksbeluſtigungen aller Art gibt. Schon geſtern tummelte
ſich dort trotz des kalten unfreundlichen Wetters, das mit April
Regenſchauern recht freigebig war, ein ziemlich zahlreiches fröhliches
Völkchen. Beſonders die Jugend kam auf ihre Koſten. Mehrere
Karuſſels, ein Ponny-Zirkus, eine Tierdreſſur-Arena, ein Kaſperle-
tbeater, Schießhallen und Glücksräder luden zu allerlei harmloſen Ge
nüſſen. Hoffentlich wird das Wetter, von dem der Erfolg des Jahr-
markts in erſter Linie abhängt, in den nächſten Tagen etwas früh-

lingsmäßiger.

Aus Provinz und Reich
Die Stadtverordnetenwahlen in Halle.

Halle, 28. April. Bei den geſtrigen Stadtverordnetenwahlen
erhielten die bürgerlichen Parteien 33 343 Stimmen, die ſozial-
demokratiſchen 33 389 Stimmen (27 136 Unabhängige). Die Reiul
tate aus 7 Wohllokalen ſtehen noch aus, die für die Bürgerlichen
noch einen Gewinn erwarten laſſen. Nach vorläufiger Berechnung
dürften 8 oder 9 Sitze auf die deutſch-nationale Liſte, 17 oder 18 auf
die demokratiſche, je 2 auf die Liſten der Angeſtelltenpartei und der
Freien Bürgerlichen Vereinigung, je 1 auf die Liſte der Chriſtl. Volks De
partei und der Deutſchen Volkspartei, 6 auf die mehrheits ozialiſti che
und 26 auf die Unabhängige Liſte zu erwarten ſein. Bei der Wahl
im März erhielten die Bürgerlichen 32 und die Sozialdemokraten
34 Sitze.

Turnen, Spiel und Sport
Fauſtballfpiel. Die Geſellſchaftsſpiele mit dem Fauſtball

zwiſchen den Mannſchaften des Allg. Turnvereins und des Männer-
Turnvereins haben trotz der ungünſtigen Windverhältniſſe ein an
nehmbares Ergebnis gezeitigt. Die erſten Mannſchaften ſtanden ſich
nach 2 mal 20 Minuten mit 86 87 Punkten für den Allg. Turnverein
und die zweiten mit 53 62 Punften auch für den Allg. Turnverein

gegenüber. eFußball. Leider hatten die Fußballſpiele geſtern ſehr unter
der ungünſtigen Witterung zu leiden, und beſonders der heftige Wind
beeinträchtigte a Spiele. Dies gilt beſonders von dem Spiel
der erſten Hohknzollern- Mannſchaft gegen 96 II in Halle.
Jm übrigen gab es in Halle zwiſchen den beiden Gegnern einen
ausgeglichenen Kampf, der noch 10 Minuten vor Schluß 0 O ſtand.
Da erſt konnte 96 das einzige und ſiegbringende Tor ſchießen, und
mit 1 0 trennten ſich die beiden Vereine. Bei den Merſeburgern
konnte beſonders die Hintermannſchaft gefallen. wo in der Verteidi-
gung W. Hottenroth und Schmeißler faſt unüberwindlich
waren. Leider war der Schiedsrichter dem Spiele durchaus nicht
gewachſen. Die zweite Mannſchaft der Hohenzollern holte ſich
geſtern wieder zwei wertvolle Punkte, indem ſie Halle 96 III imVerbandsſpiel mit 5 1 ſchlug. Löbgleich die Hallenſer nur neun
Mann ins Feld ſtellten, konnten ſie in der erſte Halbzeit, mit dem
Winde ſpielend, ein Tor vorlegen. Hohenzollern, die geſtern reich-
lich zerfahren ſpielten, kamen erſt in der zweiten Halbzeit auf und
konnten in kurzen Abſtänden fünfm al erfolgreich ſein. Das Spiel
wurde unter Proteſt geſpielt, da 96 gegen die Anſetzung des Spieles
Berufung einlegte. Das Spiel der 3. Hohenzollern- Mannſchaft
konnte nicht zum Austrag kommen, da A. H. T. V. nicht antrat.
V. f. B.- Merſeburg brachte nur 6 Mann nach Halle und konnte in
folgedeſſen das angeſetzte Spiel nicht austragen.

Ballſpielklub Preußen hatte keine Spiele angeſetzt und beteiligte
ſich geſchloſſen an der Beerdigung des ſo jäh aus ſeiner Mitte ge
riſſenen Mitgliedes O. Häußler. Die zahlreichen Kranzſpenden
auch der anderen hieſigen Sporivereine und vieler Sportsintereffenten
gaben Zeugnis ſeiner Belieblheit. V. f. B., Germania und Halle
96 beteiligten ſich mit Vertretern offiziell. Herr Paſtor Wuttke fprach
tröſtende Worte am Sarge.

Wettervorausſage
Dienstag, den 29. April. Meiſt trübes, kühles Wetter mit Nieder

ſchlägen.

Letzte Depeſchen
Erfolgreiche polniſche Offenſive gegen die Volſchewiſten.

Wilna, Lida, Nowogrodek and Baranowitſchi erobert

Thorn, 28. April. (Eig. Drahtber.) Einem Warſchauer
Heeresbericht zufolge haben die Polen eine großangelegte
Offenſive gegen die Volſchewiſten begonnen und bisher un
geheure Beute gemacht. Vei der Eroberung Wilnas, Lidas,
Nowogrodeks, und Baranowitſchis ſind den Polen rund 2006
Volſchewiſken in die Hände gefallen. Der Kampf um Wilna
tobte 3 Tage, die Polen erbenteten rieſiges Eifenbahnmaterial
u. a. 13 Lokomotiven, 300 Waggons, außerdem 14 Maſchinen
gewehre, mehrere Militärkaſſen und ungeheure Munitionsvor-
räte. Nach der Eroberung trafen der Präſident der Republik
und General Pilſudski ein, die begeiſtert empfangen wurden.
Lida konnte erſt nach ſchweren Bajonettkämpfen genommen
werden. Die Polen erbeuteten hier einige Geſchütze und 80 Ma-
ſchinengewehre. Bei Nowogrodek wurden mehrere Muni
tionslager erbeutet. Baranowitſchi wurde nach zweitägi

n e impfen genommen; 11 Maſchinengewehre wurden
hier erbeutet.

Hie treibenden Kräfte der Syartahiſtenbewegung

in Deutſchland

Berlin, 28. April. (Eig. Drahtber.) Wie uns mitgetei
wird, behandelt der Bericht eines ſoeben aus England zurück
gekehrten ehemaligen Mitgliedes des ruſſiſchen Auswärtigen
Amtes die Frage, aus welchen Quellen der Geldſtrom für die
Spartokiſtenbewegung fließt. Er iſt unbedingt der Anſicht, daß
engliſche Machenſchaften, vor allem engliſches Geld
und engliſche Agenten die treibenden Kräfte der Bewegung ſind,
die immer von neuem durch dieſe angefacht wird. So ſind eng
liſche Agenten an der deutſchen Weſtgrenze lediglich mit dem An
kauf unſeres Papiergeldes beſchäftigt. um es dann ſofort den
Spartakiſten zukommen zu laſſen. Jm Zuſammenhang mit die
ſem unlouteren Treiben ſteht die Fabrikation von deutſchem
VPapiergeld in der italieniſchen Schweiz, wo hauptſächlich
50-Markfcheine hergeſtellt werden. Die Muſter hierfür ſtammen
aus der Reichsbank, wo ſie bei den letzten grzaßken Spartakiſten
Aufſtänden geſtohlen wurden. Nach der Anſicht des oben ge
nannte n Gewährsmannes iſt ferner die Ermordung des
ſächſiſchen Kriegsminiſter s direkt auf Anſtiften
Joffes erfolgt. Von ihm geht der Plan aus. Er hat die
nötigen Gelder gegeben und auch den Mordgeſellen ausgewählt.
Dieſer ſoll Aranowski heißen und ſich wahrſcheinlich noch
in Deutſchland aufhalten. Daß nur der ſächſiſche Kriegsminiſter
als Opfer auserſehen ſein ſollte. iſt kenm anzunehmen. Die Be
ſeitigung aller führenden Perſönlichkeiten iſt vielmehr ſicher in
Ausſicht genommen.

Verhandlungen mit den Münchener Spartakiften.
Jngolſtadt, 28. April. (Eig. Drahtber.) Jn der Nacht

zum Sonntag ſind der Miniſterpräſident Hoffmann und
Kriegsminiſter Schneppenhorſt hier eingetroffen und
hatten mit dem Oberkommandierenden der Regierungstruppen
Moehl und dem bekannten Führer des bayeriſchen Schützen-
korps Epp eingehende Beſprechungen. Wie gerüchtweiſe ver
lautet, foll auch eine Abordnung aus München in Jngolſtadt ein
getroffen ſein. Damit wird die Vermutung erneut beſtätigt, das
Kabinett Hoffmann ſuche in letzter Stunde durch Verhand
lungen die Ruhe in München wieder herzuſtellen.

Dernburg übernimmt Schiffers Stenerprogramnm,
Berlin, 28. April. (Eig. Drahtber.) Wie wir hören,

wird der neue Reichsfinanzminiſter Dern burg das Steuer
programm ſeines Amtsvorgängers in den Hauptzügen unbedingt

innehalten, ſo daß mit weſentlichen Abänderungen nicht zu rech
nen iſt.

Das Arbeitsquantum der Friedenskonferenz.
Genf, 28. April. (Eig. Drahtber.) Nach Pariſer Meldun

gen hat die Friedenskonferenz nach Hinzuziehung der deutſchen
legierten ein ungeheueres Arbeitsquantum zu erledigen. Zu

nächſt müſſen ſämtliche 1000 Paragraphen des Friedensvertrages
ſowohl in franzöſiſcher wie in engliſcher Sprache zur Verleſung
gelangen. Da das Verleſen eines jeden Paragraphen wenigſtens
eine Minute Zeit koſtet, ſo iſt für dieſe Arbeit mit einer Zeitdauer
von 33 Stunden zu rechten. Nach diplomatiſchem Brauch
wird höchſtens 8 Stunden am Tag verhandelt, ſo daß die Ver
lefung allein ganze 4 Tage in Anſpruch nimmt:; da die
Verhandlungen am 29. April beginnen, kann man früheſtens
am 2. Mai damit fertig werden. Jnfolgedeſſen kann die den
deutſchen Bevollmächtigten zur Unterzeichrung des Vertrages
gegebene Friſt am 3. Mai beginnen, d. h. alſo, daß die Unter-
zeichnung des Fijedensvertrages am 15. Mai
erfolgen ſoll.

Vor dem Generalſtreik in Oberſchleſien
Kattowitz, 28. April. (Eig. Drahtber.). Die Lage iſt die

gleiche, man verlangt unbedingte Entfernung des geſamten Militärs.
Es ſcheint, als ob der Generalſtreik für Oberſchleſien bevorſtehe. Die
oberſchleſiſchen Tageszeitungen konnten heute wegen Strommangels
nicht erſcheinen. Vorläufig wird in den Betrieben noch gearbeitet.
Sollte ſich der Streik bis heute abend ausdehnen, iſt anzunehmen,
daß der Kattowitzer Vezirk in den Sympathieſtreik tritt.

Berlin am 1. Mai.
Berlin, 28. April. (Eig. Drahtber.). Der Nationalfeiertag, der

1. Mai, wird für Verlin eine faſt vollſtändige Arbeitsruhe bringen.
Die Eiſenbahn wird nur nach dem für Sonn und Feiertagen gül
tigen Fahrplan verkehren. Die Straßenbahn ſtellt ihren Vetrieb ein,
die Hochbahn wird ſich wohl gleichfalls dazu entſchließen. Die Gaſt
hausangeſtellten haben gleichfalls gänzliche Arbeitsruhe erklärt. Die
Theater werden wahr'cheinlich auch nicht ſpielen. Nach einem Vefehl
des Oberkommandos Noske ſind Verſammlungen unter freiem Him-
mel und in geſchloſſenen Räumen am 1. Mai geſtattet.

Vernichtungsbrand infolge Beſchießung durch
die Bolſchewiſten

Reval, 28. April. Durch eine Verd. ung durch die Volſche-
wiſten entſtand in Narwa ein großer VBrand. Hundert Häu-
ſer wurden eingeäſchert, 5000 Einwohner ſind obdachlos.
Es wurde eine Hilfsaktion unter Leitung der amerikaniſchen Kom
miſſion eingeleitet.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Am 2. Mai eröftne ich mein Zweig-Geschäft
MARK T 19. Berutskleidung

Maifza Manufakiur- WarentHerren 42n KODNTBeMTIOn
Kinder

G. R. 1881.
Binsen Röcke.

TELEFON 332 c

S6 NEWUVMARK T 1I8.
für die überaus vielen Beweiſe der

Liebe und Teilnahme, welche uns beim hin
ſcheiden unſeres teuren Entſchlafenen zuteil

geworden ſind, ſprechen wir auf dieſem
Wege allſeitig unſeren innigſten Dank aus,

Meuſchau, den 28. April 79]9.

Heute morgen 5 Uhr starb nach längem, mit grosser Geduld ertragenem

schweren Leiden, treu ihrem Gott ergeben, meine innigstgeliebte Frau, unsere
treusorgende, nie zu ersetzende Mutter, Tochter, Schwester, Schwieger- und Gross-

mutter, Schwägerin und Tante

S

e e

S

ee r 49 a familie Auguſt Häußler.
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verw. gew. Dannenberg geb. Walker,

im S. hebensjahre. Zur Aufstellung von Vermögensverzeichnissen
nach den neuesten behördlichen Anordnungen
unter Wahrung aller Rechte der Verpflichteten
empfiehlt sich

I Ireuhanddirektor a. D. V. H. Mueller,
Merseburg, Poststrasse 5,

Fernsprecher 561. Fernsprecher 561

Merseburg, den 28, April 1919.

In tiefster Trauer:

Gustav Graul
Max Dannenberg
Helene Seyffert geb. Dannenberg
Berti Graul
Hans Seyffert
Ida Dannenberg geb. Sander neteZum 1. Oktober d. J. freundliche

5—6 Zimmer-Wohnüng,
mögl. mit Bad und ſonſtigem Zubehör, zu mieten
geſucht. Gefl. Offerten unter A. B. 163 an die
Expedition dieſer Zeitung.

e Cid That
Fernruf 215. Große Ritterstraße I.

B. Ab Dienstag bis Donnerstag T
Gastspiel der Lichtspiel-Operette:

S z e e v r a1 S t 327 h h h J95 r m 3D.

t d z 3 z mt 3* b S 5 m e r22 e r o52 2 2S W

z ma e W. h e e e c 2 54 r S 7 m r 5von Willy Wolf und Martin Zirkel. Musik von Jean Oilbert unter
persönlicher Mitwirkung der beliebten Opernsänger und -Sängerinnen.

Es finden täglich 2 Vorstellungen statt: Uhr und /8 Uhr.
Preise der Plätze: Balkon- Loge 3 Mark, Loge 2,50 Mark,

1. Platz 2 Mark, 2. Platz 1,50 Mark, 3. Platz 1 Mark.
Text- Bücher sind an der Kasse zu haben. Preis 0,80 Mark.

Dm den Andrang an der Abend- Kasse
zu vermeiden, wird höflichst gebeten, die Nachmittagsvorstellungen

zu besuchen.

Die Beerdigung findet Freitag vormittag II Uhr vom Trauerhause aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

d m

Fernruf 215.Ein großer Poſten

Damen-Koſtüme
keine Reichsware, ſondern neue, moderne Faſſons aus prima farbigen und

ſchwarzen Stoffen:

105 Mark 165 Mark 225 Mark
Größte Auswahl

in ſeidenen Kleiderröcken, DamenKleidern, Koſtümen, Seiden
Mänkeln und Jacken, ſchwarz und farbig,

Bluſen in Seide und Schleier-Stoffen.

Jerlner Konfektlons- Haus,
Jnhaber: Franz Sonntag

Gotthardtſtraße 25.
e

e

w

e

c re SJunges Brautpaar ſucht ſo
befindet ſich jetzt fort oder 1. JuniKl. Ritterſtr. 9. Etube und Kammer litt ühel-RermerRechtsanwalt Weyler. zu mieten Offert. bitten unter Kriegsanleihen s Altmödel Verwer tung

Wieder ernüitatieh. 2. K. 165 an d. Exped. d. Bl. Halle g. S., Moritzzwinger 3r t abzugeben. kauft und verkauft spesenfrei arre teilt 5r e retel. Arbeitsburſ e Robert Rosenberg, Banbgeschäſt, aner Vrhttee tet dtengen
Wandolinenunterricht? et en Dienstmädchen erhält Maite-S Linie 26. u e

Gefl. Offerten unter O. W. Bildhauerei vielig wer die Unſtrut- Zeitung Laucha Neue Küchen auf Lager.164 an die Exp. d. Bl. Blumenthalſtraße 7. zur Jnſertion beuntzt. Versandnach auswärts. Emil Winkel.wen

S e S Sehr 3 d
S u
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w. v c e r 3 rv 2 S e c re
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500 m ül. d. M. vor Winden geschütet, in mitten grober Waldungen, an der Linie Leiprig-Eger.

Große Erfolge bel Nachbehandlung von Verletzungen, bei Herzleiden (Terrainkuren), Nervenlelden, Gieht, Rheuma-
tismus, Blutarmut, Bieichsueht, Vrauenkrankheiten, allgem. Sehwächezuständen, Verdauungsstörungen- Mieren-, Lener-,
Zuekerkrankheiten, Fettleibigkeit, Lühmungen,. Stüncig im Betrieb. Badeschrlüiten frel durch die Badedirektäon-

Verantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hann s Lotz, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: E. Baltz. a
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Kreisblatt.

Dienstag, den 29. April 1919.
e

Rochmals die Vorgänge an 9. November 191.

Das ſonntägliche Volksblatt Der Aufrechte“ (Berlin)
dringt eine neue Darſtellung der Vorgänge im Großen Haupt
quartier am 9. November 1918, die wir nachſtehend in kurzem
Auszuge wiedergeben.

Der Einſender (v. Br.-Juſtin, Gr.-Juſtin, Bez. Stettin) er
wähnt zunächſt kurz die auch in dem Bericht des Grafen Schulen-
burg geſchilderte ergebnisloſe Beſprechung in der kaiſerlichen
Villa in Spag am 8. November, bei der Erſter Generalquartier-
meiſter Groener, im Gegenſatz zu Hindenburg und Pleſſen,
entſchieden den Standpunkt vertreten habe, dal im Hinblick auf
die von 50 höheren Stabsoffizieren bekundete Umzuverläſſigkeit
der Truppen nichts anderes übrig bleibe, cls daß der Kaiſer
ins neutral e Aucland nach Lage der Dinge nach Hol-
land gehe. An anderen Morgen wurden die Anſuchen der Ber
liner Dienſtſtellen auf ſofortige Entſchließung des Kaiſers, wie
der Einſender weiter ſchreibt, immer ungeſtümer, auch im Tone
ungezogener. Hintze überbrachte ein Erſuchen des Reichs
kanzlers, ihn unter allen Umſtänden bis 2 Uhr mittags von der
Entſchließung des Kaiſers zwecks Benachrichtigung
der Preſſe in Kenntnis zu ſetzen. Kurz vor der feſtgeſetzten
Zeit erklärte der Kaiſer, er wolle als Deutſcher Kaiſer abdanken,
keinesfalls aber als König von Preußen. Als
dieſer Entſchluß nach Berlin telephoniert werden ſollte, kam von
dort die Mitteilung, daß der Reichskanzler bereits die
Abdankung Wilhelms II. als Kaiſer und König und Les Kron-
prinzen im gleichen Umſange amtlich verkündet habe.
Eine furchtbare Erregung bemächtigte ſich aller im
Hauptquartier Anwſenden.

ſcheidung, m angelte und niemand ſich für dieſe ver-
antwort ch fühlte. Vergeblich wurde ins Feld geführt,
daß die im Hauptquartier vorhandenen Truppen durchaus treu
ſeien. Es war entſchieden eine Partei unter den Ratgebern
des Kaiſers, die der Meinung war, der Kaiſer müſſe ſobald als
möglich ins neutrabe Ausland fortgehen. Pleſſen teilte Hinden-
burg abends 7 Uhr mit, daß der Kaiſer noch in dieſer Stunde
abßahre, da die auſfrühreriſchen Banden nach Meldung der Nach-

ſchießen.
Ob ein ſolcher Befehl ergangen iſt und wer ihn erlaſſen hat,

konnte wicht feſtgeſtellt werden. Von angeblich gut unterrichteter
Seite wird behauptet, es ſei der General Groener
geweſen, von anderr Seite wird dies beſtritten. Wer es
aber auch immer geweſen ſein mag, ſo ſchließt der Bericht, ihn
in erſter Linie trifft die Schuld, daß der Kaiſer in dieſer ihm
immer und inmer wieder zum Vorwurf gemachten Weſe ſein
Land, ſein Volk und ſeinen Thron verlaſſen konnte.

wannece J ren

rhe Rundſchau
Deutſches Reich

Proteſt der Univerſität Straßburg.
Jn mannigfachen Proteſten gegen die Gewaltmaßregeln

chder Entente hat ſi das deutſche Volk aufgerafft,

a a e S t 8
über welche

wird. Gegenüber der Ausſichtsloſigkeit
ein ſolcher, zu welchen die Univerſität zu Straßburg ſich auf
geſchwungen hat, von ganz hervorragender Bedeutung. Die
Studenten der mediziniſchen Fakultät haben nämlich
bei ihrer zuſtändigen Behörde ein Geſuch eingereicht, entweder
wiſſenſchaftlich tüchtigen Männern den Lehrſtuhl an der dortigen
Hochſchule zu übertragen, oder die deutſchen Profeſſo-
ren zurückzurufen.

Dieſer Ruf franzöſiſcher oder wenigſtens franzöſiſch denkender
Studenten iſt höchſt bemerkenswert. Als Straßburg in die Hände
der Franzoſen kam, ſoll der Jubel des befreiten Landes nach Pariſer
Meldungen kein Ende gefunden haben. Wenn jetzt die Studenten
in den Tagen, da das Schickſal des Elſaß entſchieden werden ſoll, ein
derartiges Geſuch an das Rektorat richten, müſſen die Zuſtände an
der Univerſität Straßburg einen Grad erreicht haben, über den ſelbſt
chauviniſtiſche Studenten nicht durch Stillſchweigen hinwegkommen.

Das neue Erbſchaftsſteuergeſetz.

Wie die „Schleſiſche Zeitung“ von gut unterrichteter Seite
erfährt, iſt im Reichsſchatzamt der Plan zu einer erweiter-
ten Beſteuerung der Erbſchaften ſoweit fertiggeſtellt,
daß er demnächſt der Nationalverſammlung wird vorgelegt wer
den können. Es ſoll ein Nachlaß bis zu 20 000 Mk. ſteu er
frei ſein, darüber hinaus der Nachlaß bis zu 200 000 Mk. mit
1 Prozent belegt werden, alsdann aufſteigend mit
2 Prozent uſw. bis 4 Prozent bei einem Nachlaß von
einer Million. Die Erbanfallſteuer ſoll in zwei Abſtufun-
gen erhoben werden, einmal nach der Höhe der Erbſchaft und
zweitens nach den verwandtſchaftlichen Beziehungen des Erben
zum Verſtorbenen. Zur niedrigſten Klaſſenſtufe gehören die
falls ihr Erbanteil 5000 Mk. überſteigt, die aber mit 4 Prozent
Ehegatten und Kinder, bei denen eine Steuer nur erhoben wird,
beſſ euert werden, wenn der ſteuerfreie Erwerb bis zu den erſten
20 000 Mk. über den Freilaſſungsbetrag hinausreicht. Die
Stufenfolge ſtützt ſich in dieſer Klaſſe auf einen Steuerbetrag,
der bei 100 000 Mk. ſich auf 5000 Mk. ſtellt. Ein notwendiges
Ergänzungsſtück zur Erbſchaftsſteuer ſtellt die Heranziehung von
Schenkungen zur Beſtenerung dar, um dem vorzubeugen,
daß durch unentgeltliche Zuwendungen unter den Lebenden die
Steuerabſichten für die Erbſchaft vereitelt werden.

Der italieniſche Kunſtraub.
Jn. der erreichiſchen Nationalverſammlung richtete der

großdeutſche Abgeordnete Müller-Guttenbrunn die Anfrage an
den Staatsſekretär des Aeußeren, ob die Regierung geſonnen
ſei, die völkerrechtswidrigen Forderungen der italieniſchen Waf-
fenſtillſtandskommiſſion noch in deutſchöſterreichiſchem Staats
beſitz befindlichen Kunſtwerken zurückzuweiſen.

Das Ende der Exzellenz.
Wie an unterrichteter Stelle verlautet, wird in Zukunſt der

Titel Exzellenz nicht mehr verliehen. t
Anrkennung der tſchechoſſowakiſchen Republik durch die Schweiz.

Wie die Schweizeriſche Depeſchenagentur aus Bern meldet,
hat der ſchweizeriſche Bundsrat die tſchchoſlowakiſche Regierung
unter Vorbehalt der ſpäteren Feſtlegung der Grenze anerkannt.

Anßerordentliche Provinzialſynode der Provinz Sachſen

Jn der 2. Vollſitzung der Provinzialſynode in Magdeburg wur-
den am Freitag die Synodalen Brathe, v. Gersdorf und
Loofs in den ſtändigen Ausſchuß für kirchliche Kunſt
gewählt, dem ein Antrag der Kreisſynode Calbe betr. Empfehlung
chriſtlicher Grabinſchriften überwieſen wird. Auf eine
Anfrage des Gemeindekirchenrates Cracau Magdeburg erklärt die
Provinzialſynode, daß es dem einzelnen Gemeindekirchenrat über
laſſen bleiben ſoll, zu etwaigen Anträgen auf eine kirchliche
Feier des diesjährigen 1. Mai Stellung zu nehmen. Ein
einmütig angenommener Antrag des Prov. Ausſchuſſes für Jnnere
Miſſion empfiehlt dem Konſiſtorium und dem Prov.-Synodal-Vor
ſtand zur Berückſichtigung, daß bei einer etwaigen Trennung des
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dieſe aller Wahrſcheinlichkeit nach zur übergehen
erartiger Proteſte iſt. bildung und Heranziehung männlich

e m e.
Küſter, Organiſten- und Kantoramtes von den Lehrſtellen für Lus

er oder weiblicherLaienkräfte (Kirchenſchweſtern) Vor'ſorge getroffen wird und
daß Mittel zur Ausbildung von Hilfsorganiſten bereit geſtellt werden.
Der gleichen Berückſichtigung wird ein zweiter Antrag des Provin
zialausſchuſſes überwieſen: Daß bei Neuordnung der kirchlichen
Verfaſſung in Gemeinden, wenn ſie auch vorübergehend nicht mit
einem Pfarrer beſetzt werden können, Berufs arbeiter der
Jnneren Miſſion oder andere geeignete Laienkräfte als
Pfarrgehilfen mit beſtimmt umgrenzter Befugnis angeſtellt
und aus ländeskirchlichen Mitteln beſoldet werden. Des weiteren
richtet die Synode an die zuſtändigen Behörden die Bitte, ſoweit
möglich, die für Kriegsnotſtände inbezug auf Sonntag s arbeit
getroffenen Erlaſſe ausdrücklich aufzuheben und für die Freihaltung
der gottesdienſtlichen Zeit von der Axbelt Sorge zu tragen. Angeſichts
der zu erwartenden Reviſion der kirchenſteuergeſetzlichen Beſtimmun
gen wird ein Ankrag der Kreisſynode Werben, die evangeliſchen Be
ſitzer land wirtſchaftlicher und gewerblicher Betriebe zur Kirchen
ſteuer in der Gemeinde des Betriebsſitzes heranzuziehen, der Ge
neralſynode zur VBerückſichtigung überwieſen. An das Auswär-
tige Amt wurde ein Telegramm gerichtet, in dem entſchieden
Einſpruch gegen den angedrohten Ausſchluß der deutſchen

diſſionen aus dem Einflußbereich unſerer Feinde erhoben und
nach Friedensſchluß Rückkehr aller deutſchen Miſſionen auf ihre alten
Arbeitsfelder in deutſchen und fremden Kolonien ſowie ihre volte
Freizügigkeit in der ganzen Welt gefordert wird.
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c e n 2 e
Aus Stadt und Amgebung

Aenderung von Dienſtbezeichnungen.

Auf Grund der Gemeindebeſchlüſſe über die Neuregelung der
Beamtenverhältniſſe in Merſeburg werden folgende neue Dieſſſthe
zeichnungen eingeführt: Die Dienſtbezeichnung Sparkaſſen-
vorſteher führt der Sparkaſſenleiter (Herr Embruch). Die Dienſt
bezeichnung Oberſtadtſekretär führen folgende Beamte: der
Vorſteher des Amtszimmers J (Hauplverwaltung) Herr Kirchner,
der Vorſteher des Rechnungsamtes (Stadtrechner) Herr Barthel, der
Vorſteher der Kämmereikaſſe (Stadtrentmeiſter) Herr Knoblauch. Die
Amtsbezeichnung Stadtſekretär führen fogende Beamte: der
Vorſteher des Amtszimmers II (Allgemeine Verwaltung) Herr
Gießmann, der Vorſteher des Amtszimmers III (Verſicherungsamt,
Gewerbeamt) Herr Schneider, der Vorſteher des Amtszimmers I
(Armenamt, Krankenhaus) Herr Rheinwein, der Vorſteher des Am!s-
zimmers V (Steueramt) Herr Grimm der Vorſteher des Polizen
geſchäftszimmers I Polizeiverwaltung) Herr Hildebrandt und die
zweiten Beamten der Sparkaſſe und der Kämmereikaſſe (Herr Schlegal
und Herr Rabe). Der Polizei-IJnſpektor, welcher ebenfalls in ver
Klaſſe der Stadtſekretäre ſteht, behält ſeine bisherige Dienſtbezetch-
nung. Die Amtsbezeichnung Stadtbauführer erhalten:
bisherigen Baukommiſſare (Herr Hahne und Herr Visplinghoff
Die Amtsbezeichnung Magiſtratsſekretär erhalten:
Kämmerikaſſenbuchhalter (Herr Bauwerker und Herr Lowitzch). die
Sparkaſſenbuchhalter (Herr Reuter und Herr Berns), der Gaswerfs-
buchhalter Herr Hoffmann). Die Amtsbezeichnung Polizei
oberwachtmeiſter erhalten: die bisherigen Polizeiwachtmeiſter
(Herr Naſt und Kops). Die Amtsbezeichnung Polizeiwacht-
meiſter erhalten: die bisherigen Polizeiſergeanten.

Bezirkslehrerkammern.

Der Kultusminiſter hat in einer Verfügung die Bezirkslehrer-
räte als beratende Organe der Schulverwaltung anerkannt. Jn allen
Regierungsbezirken werden nunmehr demnächſt Bezirkslehrerkammern
gewählt werden. Aufgaben dieſer Lehrerkammern ſind: 1. Die Re
rung in allen Fragen des Schulweſens durch Stellung von Anträgen,
Erſtattung von Gutachten und tatſächlichen Mitteilungen zu beraten;
2. bei der Regelung der Dienſt- und Rechtsverhältniſſe der Lehrer
mitzuwirken; 3. Wünſche und Beſchwerden allgemeiner Art aus den
Kreiſen der Lehrerſchaft entgegenzunehmen, zu prüfen und im Falle
ihrer Berechtigung an die Behörden weiterzuleiten; 4. bei der Ver
waltung und Verteilung der Unterſtützungsgelder mitzuwirken; 5.
die Regierung auf etwaige Mängel und Mißſtände im Schulweſen
des Bezirks hinzuweiſen; 6. der Regierung auf deren Anſuchen Sach-
verſtändige für beſtimmte Gebiete des Schulweſens vorzuſchlagen;
7. bei der Auswahl und Berufung der Schulverwaltungs- und Schul-
aufſichtsbeamten mitzuwirken; 8. ein gedeihliches Verhältnis zwiſchen
Behörde und Lehrerſchaft des Bezirks zu fördern

Die Ehre der Treuendorfs.
Roman von Lola Stein.

(Nachöruck verboten).
Joachim hatte ſie noch nie in großer Abendtoilette geſehen. Sie

4rſchien ihm heute anders als in den verfloſſenen Wochen, noch ſchöner
und ſtrahlender, aber auch weiter noch, viel weiter von ihm entfernt
als bisher.

Er dachte zurück an jenen Sommerabend, an dem er ſie zuerſt
geſehen. Damals hatte ſie einer Knoſpe geglichen, deren Entwicklung
zur Blume eben begann. Heute hatte ſie ſich entfaltet. Schön, wunder-
bar ſchön war Maud Kelſey geworden.

BBei der Tafel ſaß Joachim neben Mable Kennan. Jhm gegenüber
hatien Mark und Maud ihre Plätze. Und immer wieder zog Maud ihn
in ein Geſpräch.

Jm kleinen Gobelinſaal wurde heute geſpeiſt. Die alten Gobe
bins, die die Wände bedeckten, repräſendierten ein Vermögen. Auch
die Gemäldegalerie William Kelſeys konnte ſich ſehen laſſen. Man
merkte, hier hatte ein künſtleriſcher, ein erzogener und gebildeter
Geſchmack geſprochen; nicht wie in ſo vielen amerikaniſchen Millionärs-
häuſern waren hier Kunſtwerke und Koſtbarkeiten wahllos zuſam-
mengetragen. Joachim erkannte Mauds Geſchmack, ihren Willen, ihre
ſtarke und ausgeprägte Perſönlichkeit, wie er ſie in ſeinen Geſprächen
mit ihr kennengelernt. J

Der Molka wurde in einem der Prunkſalons gereicht. Und Jo-
achim von Treuendoxf, der in Fürſten- und Königsſchlöſſern oft und
oft Gaſt geweſen in Deutſchland und ſich dort wohl und heimiſch ge
fühlt, fand ſich heute bedrückt von dem unermeßlichen Reichtum, der
Maud Kelſey umgab, der zu ihrer Perſönlichkeit und ihrem Leben
gehörte.

Die Herren vereinten ſich zum Spiel im Spielzimmer des Haus
herrn. Nur Joachim ſchloß ſich aus. Seit ſeiner Leutnantszeit hatte
er keine Karte mehr angerührt. Und er meinte, daß in dieſem Hauſe
wohl kaum um eine kleine Summe geſpielt werden würde. So blieb
er zurück, ſetzte ſich zu den Damen, beteiligte ſich an ihrer Unterhaltung.

Fremd und bedrückt hatte er ſich den ganzen Abend gefühlt. Nun
aber, im Geſpräch mit Maud Kalfey, ergriff ihn wieder jenes Glücks-
gefühl, das er noch ſtets in ihrer Nähe empfunden.

Mauds Sdwiegermutkter und Schwägerin waren mit der Vi
tomteſſe in eine lebhafte Unterhaltung über Modedinge gekommen.
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Und ſo machte ſich ganz von ſelbſt, datz Jogchim und Maud ein
intimeres Geſpräch begannen, das von den anderen nicht beachtet
wurde und nicht für ſie beſtimmt war.

Mable Kennan ſaß zwiſchen den beiden Parteien. Sie ſchwieg
beharrlich. Aker ihre ſammetweichen Augen gingen pon einem zum
anderen.

Seit lagem hatte ſie Mauds geſteigertes Jntereſſe für den Sekre
her ihres Verbobien bemerft. Sie war ja ihre beſte Freundin, die ein
zige Freundin, der Maud von Joachim von Treuendorf überhaupt
geſprochen. Aber als Mable die beiden Menſchen nun heute erblickte,
als ſie den Glanz ſah und das Leuchten, das aus Mauds Augen
brach, die ierhöhte Röte ihrer Wangen, das Lächeln ihres Mundes,
da ſchien es ihr doch an der Zeit, den Mann zu warxnen, der ihr
der einzig Treue war, unter allen Männern der Welt.

Mable Kennan exhob ſich, glitt aus dem Gemach, von keinem
bemerkt. Sie ging ins Spielzimmex, in dem die Herren bei den Kar
ten ſaßen und ſo verſunken waren in ihr Spiel, daß ſie ihres Ein
tritdes nicht achteten.

Das junge Mäd en ſah Maxk Tryon an. Ruhig und wuchtig,
ſicher und unnahbar ſaß er da. Nichts ahnend, nichts wiſſend. Und
doch war ſein Verhängnis ihm nahe.

Mable Kennan ſtand hinter ſeinem Stuhl, beugte ſich plötzlich
über ähn und ſagte leiſe und mr ihm hörbar: „Marxk Tryon, ich
warne Sie! Halten Sie Jhre Augen offen!“

Sie ließ den Verdutzten nicht Zeit zu antworten. Wie ſie ge
kommen, unhörbar und ſchnell, ſo glitt ſie auch aus dem Zimmer.
Und geſellte ſich zu den anderen.

Mark Tryon ſolgte ihr bald. Er fand ſeine Braut mit leuch-
tenden Augen und lächelndem Munde im Geſpräch mit Joachim von
Treuendorf. Und er fand ſeinen Sekretär anders, als er ihn bisher
geſehen. Auch die dunklen Augen des Mannes leuchteten, der harte
und finſtere Ausdruck ſeines Geſichtes war verſchwunden. Weich ſchien
ſein Mund, der lächelte.

Tryon ſetzte ſich an die Seite ſeiner Braut. Das Geſpräch der
beiden Menſchen verſtummte jäh.

Den ganzen Abend wich Mark nicht mehr von Maud Kelſeys
Seite.

Jn den nächſten Tagen ließ Mark Tryon ſeine Braut keine
Minite warten, wenn ſie ihn vom Bureau abholte. Sie mochte
fommwen, wann ſie wollte, er war bereit und fertig. Sie konnte
ihn keine Vorwürfe über ſeine Höflichkeit und Zuvorkommenheit
machen, wie ſie es ſo gern getan. Denn er handelte ja nur ſo, wie

ſi es im Anfang ihrer Brautzeit von ihm gefordert. Er ſtand ihr zu
Verfügung, ſowie ſie erſchien.

Aber ſie awar außer ſich über die Wandlung in ſeinemBenehmen.
Denn ſie wußte ſofort, daß er jede, aber auch jede Möglichkeit nehmen
wollte, Herrn von Treuendorf zu ſehen und zu ſprechen.

Die Saat des Mißtrauens, die Mable Kennan in ſeine Seele
gelegt, hatte Wurzel geſchlagen, war aufgegangen in ſeinem Jnnern.
Das Jntereſſe, das Maud ſeinem Sekretär entgegenbrchte, hatte Mark
Tryon ſeit langem mißfallen, aber er hatte es als eine ihrer Launen
genommen und ihm keine große Bedeutung beigelegt. Nur als ſte
Herrn von Treuendorf in ihr Haus geladen, war er ſtutzig gewor-
den. Doch auch da hatte er den mißtrauenden Gedanken nicht lange
Raum gegeben.

Nun aber, da Mable ihn gewarnt, brannte und loderte ſeine
Eiferſucht, ſtand ſein Verdacht in hellen Flammen. Wenn andere
Menſchen ſchon Mauds Jntereſſe gemerkt, dann mußte es weit ge
diehen ſein! Er hatte zuerſt an eine offene Ausſprache gedacht, aber
dieſen Gedanken verworfen. Ein Sprechen über dieſe heiklen Dinge
würde ſie vielleicht nur verſchlimmern und nichts beſſern.

Und er beſchloß, ihr jede Möglichkeit zu nehmen, Herrn von
Treuendorf wiederzuſehen. Und bei dem erſten ſich bietenden Anlaß
wollte er ſeinem Setretär ſeine Stellung kündigen. Und wenn ſich
kein Anlaß fand, ſo wollte er einen bei den Haaren herbeiziehen. Denn
das Kapitel Joachim von Treuendorf mußte bald ausgeſpielt haben
in ſeinem und Mauds Leben. Das war ihm ar.
Er war nörgelig und unausſtehlich in dieſen Tagen, launiſch und

herriſch, wie Joachim ihn nie zuvor geſehen. Aber der blieb beherrſcht
und kühl und gab keinen Grund zu Klagen.

Eine Woche lang kam Maud vergeblich in die Maiden Lane,
eine Woche lang ſah ſie Joachim von Treuendorf nicht. Dann aber
wurde der Wunſch in ihr, ihn wiederzuſehen, übermächtig, und ſie
beſchloß, zu handeln.

Sie hatte ihren Verlobten gequält in den letzten Tagen, war
launiſch und mürriſch und trotzig geweſen. Hatte ſich geärgert über
ſeine Geduld, ſeine Ruhe, die doch nur eine äußerliche war, während
in ſeinem Innern alles gärte und kochte.

Nun kam Maud nicht mehr in die Office, drei Tage ſchon nicht
mehr. Und auf die telephoniſchen Anfragen ihres Verlobten ob ſie
mit ihm ausgehen wolle, ſchützte ſie Kopfſchmerzen vor und wies ihn
ab, weil ſie allein und ruhig im Hauſe bleiben wolle.

So war es auch heute geweſen. Sie hatte Marks Aufforderung,
mit ihm zuſammengzuſein, abgelehnt, ſie hätte Kopfſchmerzen. Nen.,



Kewe ger ngen Termine am 1. Mal

Von amſicher Seite wird mitgeleilt, daß, da der 1. Mai als
Nakonalfeiertag gilt, gerichtliche Termine für dieſen Tag nicht an
beraumt werden.

Außerordentliche Knappheit von Gummireifen für Automobile.
Die Techniſche Abteilung für das Automobilweſen im Reichs

verwertungsamt“ teilt mit, daß augenblicklich eine große Knappheit
an Gummibereifung für Kraftwagen und namentlich an Schläuchen
beſteht. Es muß deshalb an Stelle der Gummibereifung die auch
während des Krieges übliche Erſatzbereifung genommen werden.
Jmmer noch laufen bei der Freigabeſtelle der Tabil viele hunderte
Anträge auf Ausſtellung von Freigabeſcheinen für Autoreifen und
Schläuche ein, die, da ſie der Reihe nach bearbeitet werden müſſen,
erſt nach Wochen ihre Erledigung finden können. Da für geſchäft
liche oder gewerbliche Zwecke vorläufig keine Ausſicht auf Zuwei ung
beſteht und da die Freigabe von Schläuchen völlig geſperrt werden
mußte, wird gebeten, die Anträge vorläufig nach Möglichkeit zu
De fen; auch Reklamationen können an dem Geſchäftsgang nichts

ndern.

Die Mitteilungen der Handelskammer zu Halle a. S.,

deren Herausgabe während des Krieges länger eingeſtellt war, er
ſcheinen ſeit Anfang des Jahres regelmäßig monatlich. Das ſoeben
erſchienene Aprilheft bringt u .a. die Ergebniſſe der Erſatzwahlen, den
Sitzungsbericht der Fachkonmniſſionen für Kolonialwaren und Drogen-
handel, Beſtimmungen über den Poſtverkehr mit den von feindlichen
Truppen beſetzten deutſchen Rheingebieten. einen Auszug aus den
Beſtimmungen über Arbeiterausſchüſſe. Angeſtelltenausſchüſſe und Be
triebsräte, eine Ueberſicht der Erlaſſe, Geſetze, Verordnungen uſw.,
die von jetzt an regelmäßig fortgeſetzt werden ſoll. Die Mitteilungen
der Handelskammer zu Halle a. S. werden allen wahlberechtiglen

welche der Handelskammer einen entſprechenden Wunſch
ndgeben, unentgeltlich verabfolgt.
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Kein Wechſel in der Leitung der Zuckerfabrik.
Körbisdorf, 28. April. Kürzlich brachten wir eine Notiz über

Perſonalveränderungen in der Leitung der Zuckerfabrik Köbisdorf.
Wie mitgeteilt wird, iſt dieſe Nachricht eine irrtümliche. Direktor
Möhring, der langjährige verdienſtvolle Leiter des Unternehmens. iſt
wegen Krankheit beurlaubt. Ein Nachfolger iſt noch nicht in Aus
ſicht genommen.

Wilhelm Schlüter

Halle, 28. April. Der Begründer des weltbekannten Schlüter
ſchen Natur wiſſenſchaftlichen Jnſtituts in Halle, der Ornithologe und
Zoologe Wilhelm Schlüter iſt hier 90jährig geſtorben.

Kriegsbeſchädigten- Kundgebung in Halle.

Halle, 27. April. Hier veranſtalteten heute die Kriegsbe-
chädigten eine Demonſtratron. Etwa tauſend Kriegsbe-

ädigte zogen nach dem Rathaus, um dort die Antwort vom Ober-
bürgermeiſter auf die tags zuvor geſtellten Forderungen entgegenzu
nehmen. Die Forderungen auf Entlaſſung der weiblichen
Hilfskräfte und Hilfsbeamten und Einſtellung von Kriegsbe-
ſchädigten, ferner Lebensmittelzuteilung an Kriegsbe chä-
digte uſw. wurden bewilligt. Von hier aus begab ſich der Zug
nach dem Bezirkskommando, wo ebenfalls eine befriedigende Antwort
auf die geſetzlich au regelnden Korderungen gegeben wurde.

Schulſparkaſſe.

Ulrich, 26. April. Die Einlagen in die hieſige Schulſparkaſſe
betrugen im erſten Vierteljahr 1919 875.,85 Mk., gewiß ein erfreu
liches Zeichen für den in der Gemeinde herrſchenden Sparſinn.

Aus Provinz uns Reich
Der 30 Millionen-Raub in Spandan.

Zu dem bereits am Sonnabend gemeldeten Raub von 30 Mil
lionen Lei rumäniſchen Geldes aus dem Juliusturm in
Spandau teilt die „Voſſ. Ztg.“ mit, daß das Geld nicht im Julius-
turm ſelbſt, der ſeit Kriegsbeginn verſchloſſen und leer iſt, ſondern in
den an den Turm angebauten Räumlichkeiten der Zitadelle und zwar
merkwürdigerweiſe in einem faſt jedem Beliebigen zugänglichen
Raum, untergebracht war. Als im Januar die Spar'akiſten die
Herrſchaft in Spandau an ſich riſſen, gingen auch eine Anzahl Beamte

dann wolle er weiterarbeäten, meinte er, noch einmal hinausfahren
in die Werke von Perth Amboy. Dann alſo bis morgen.

„Ja, bis morgen,“ hagte Maud gedankenlos.
Dann legte ſie den Hörer ein und ging in ihrem Schreib- und

Bibliolhekzimmer unruhcvoll auf und ab. Jhr Blut ſang und fieberte,
in ihrem Kopfe dröhnte es.

Markt Tryon fuhr nach Perth Amboy. Gleich, bald. Und ſie
brauchte nichts davon zu wiſſen. Wer hatte ihr telephoniſches Ge
fpräch gehört Keiner! Sie konnte in die Maiden Lane fahren, wie
ſonſt, um ihn abzuholen, konnte erſtaunt ſein, ihn nicht anzutreffen
und konnte dann mit Joachim von Treuendorf plaudern.

Denn ſie mußte ihn ſehen und ſprechen! Sie hielt das Leben
ohne khn einfach nicht mehr aus.

Sie ging in ihr Antleideegimmerx, ſchickte nach den Zofen, ließ
ſich ihre Kleider vorlegen, wählte und nörgelte und konnte ſich nicht
entſchei den.

Es war ein ſchöner, klarer Oktobertag. Sonne auf allen Straßen,
eine linde und weiche Luft.

Maud entſchied ſich endlich für ein Mantelkleid aus flaſchen-
grünem Sammet und für einen großen, gleichfarbigen Sammethut,
der mit einer herabhängenden Pleureuſe gefchmückt war.

Dann, als ſie fertig angekleidet war, ließ ſie ihre Zofe ins
Bureau telephonieren, ohne ihren Namen zu nennen, ob Herr Mark
Tryon anweſend ſei. Herr Tryon ſei nach Perth Amboy gefahren,
hieß es,

Da atmete Maud tief auf und vaxließ ſchnell und ohne Zcudern
das Haus. Sie beſtieg ihr weißes Auto und fuhr in die Maiden
Lane.

Der Clerk, der ihr in der Office entgegenkam, bedauerte lebhaft.
alle drei Herren Chefs ſeien nicht anweſend, ſie hätten eine Be
ſprechung mit den Jngenieuren in Perth Amboy.

Maud nickte ungeduldig. „Ja, es iſt gut,“ ſagte ſie und ſchritt
an dem Verblüfften vorüber in ihres Verlobten Kontor. Es war
leer. Da öffnete ſie leiſe die Tür, die ins Nebenzimmer führte.

Joachim von Treuendorf ſaß an ſeinem Schreibtiſch. Aber er
arbeitete heute nicht. Cedankenvoll ſah er ins Weite, ins Lesre.

Er hörte ein Geräuſch an der Tür, blickte auf, ſah Maud Kelſey,
die ihn anlöchelte.

Da ſprang er auf und trat ihr entgegen. Wie hatte ihr Anblick,
ihre Nähe, ihr Lächeln ihm gefehlt in dieſen letzten Tagen, in dieſen
endlos langen, ſchweren anderhalb Wochen, ſeit er ſie zuletzt ge ehen.

Nun trank es ihre Schönheit mit den Blicken wie ein Verdurſten
dex. Ex war ja auch nahezu verſchmachtet nach hr! Elend hatte er

zur Gemeindevertretung findet am Sonntag, den 27. Apri

Aus Kreis und VNachbarkreifen

ſich gefühlt, elend ohne ſie Und halte mit tiefem Schrecken und tiefer

der Zitadelle r üder. Als ſich dann ſpäter herausſtelltein den dort ne agerten Kiſten Gold war, wurde bei näherer t

ſuchung das Fehlen der Summen feſtgeſtellt. Die halbe Milliarde
rumäniſches Geld, die in Paketen zu tauſend Scheinen zu 1000 Lei
geordnet war, wurde in großen Kiſten verpackt vom deutſchen Wirt
ſchaftsamt in Rumänien noch mit dem letzten der ungefährdet
aus Bukareſt nach Deutſchland ging, nach Berlin mitgenommen.
Sonderbarerweiſe hatten weder das Kriegsminiſterium noch andere
zuſtändige Stellen damals Kenntnis davon, daß dieſe halbe Milliarde
in alten rumäniſchen Banknoten gerettet war und ſich in der Zitadelle
befand. Da hundert rumäniſche Lei einen Kurs von
125 bis 130 Mark haben, würde ſich der Wert der geraubten Summe

za n r r beziffern. u P enas ene nach und nach umgewechſelt und rtakiſtiſche Umtriebe verwendet worden iſt. a
Jm Gegenſatz zu dieſen Mitteilungen iſt nach mehreren anderen

Berliner Blättern weder im Reichswehrminiſterium noch bei der
Kommandantur Spandau von einer Beraubung des Juliusturmes
etwas bekannt.

Neue Autolinien.

Weißenfels, 26. April. Das Reichspoſtminiſterium hat bei den
hieſigen Behörden angefragt. ob für die Einrichtung von fünf Auts
linien von Weißenfels aus für Perſonenverkehr Bedarf und Neigung
vorhanden ſei. Es ſind folgende Linien in Ausſicht genommen:
Weißenfels Lützen--Markranſtädt mit Anſchluß an die Leipziger
Bahnlinie, Weißenfels Taucha--Pegau--Groitzich, Weißenfels
Granſchütz-Hohenmölſen-Pegau--Groitzich, Weißenfels--Stößen-—
Oſterfeld Schkölen, und Weißenfels-Freyburg--Querfurter Ge
gend. Die Behörden werden im zuſtimmenden Tone antworten.

Sitzung der Gemeindevertretung.

Balditz, 26. April. Jn der am letzten Dienstag ſtattgehabten
Sitzung der Gemeindevertretung wurde der Jnvalide Auguſt Hering
vom 1. Mai ab als Nachtwächter angeſtellt. Die a

ſtatt.
Als Kandidaten find aufgeſtellt: Hermann Seibt, Flieſenleger und
Franz Recke, Bergmann. Die Aſche darf nur am 1. und 15. jeden
Monats in der dazu beſtimmten Grube auf der Gemeindewieſfe in
der Zeit von 1 bis 5 Uhr abgeladen werden. Für Bauſchutt iſt ein
Platz in der Kiesgrube bereitgeſtellt.

Zur Wohnungsnot.
Zorbau, 26. April. n der Wohnungsnot zu ſteuern, hatte die

Eiſenbahn- Direktion Halle a. S. beſchloſfen, noch in die em Jahre
am Bahnhof Mücheln ein größeres Wohnhaus für ihre Bedienſteten
zu bauen. Erhebliche Geldmittel hatte der Eiſenbahnminiſter be-
willigt, auch den Auftrag gegeben, ſofort in die Wege zu leiten. Die
Gemeindevertretung von Zorbau war bereit, den benötigten Grund
und Boden an die Eiſenbahnverwaltung zu verkaufen. Gegen dieſen
Beſchluß werden die „Alteingeſeſſenen“ Beſchwerde einlegen. Hier-
durch wird es unmöglich gemacht werden, das Haus in dieſem Jahre
noch fertig zu ſtellen.

Lebensmittelſchieber.

Meuſelwitz, 26. April. Auf dem hieſigen Bahnhofe ſind vier
große Koffer beſchlagnahmt worden, die ein geſchlachtetes Rind ent
hielten. Ein Begleiter des Fleiſches wurde verhaftet, der zweite
flüchtete. Jedenfalls iſt das Rind geſtohlen und ſofort geſchlachtet
worden. Das Fleiſch kam von Zeitz und war für Leipzig beſtimmt.

Naumburg als Garniſon der Landesjäger.

Naumburg, 27. April. Jn kürzeſter Zeit werden Regierungs
truppen auch nach Naumburg verlegt. und zwar wird ein Rekruten
depot des Landesjägerkorps hierher kommen in Stärke von etwa
600 Mann und einigen Offizieren.

Großfeuer in der Aktien-Malzfabrik.

Könnern, 28. April. Am Freitag in den Morgenſtunden riefen
die Feu erſignale die Feuerwehren nach der Aktien-Malzfabrik, wo
im Gebäude der Flachsbereitung Feuer entſtanden war. Begünſtigt
durch den herrſchenden Wind ſtanden auch die Nebeengebäude im Nu
in Flammen. Von den von auswärts gerufenen Spritzen leiſtete beſon
ders die Bernburger Dampffſpritze poſitive Arbeit. Durch dies Feuer
ſind viele tauſende Zentner Flachs, Hafer, gedörrte Kartoffeln und
Gemüſe vernichtet. Der entſtandene Schaden geht in die hundert-
tauſende von Mark, die teilweiſe durch die Verſicherungen gedeckt
werden.

Der zweite Bürgermeiſter von Magdeburg.

Magdeburg, 25. April. Jn geheimer Sitzung beſchloſſen vie
Stadtverordneten, den gegenwärtigen Stadtrat Paul zum Bür-
germeiſter zu wählen. Gehalt einſtweilen 16 200 Mk. Paul
iſt 32 Jahre alt, gebürtig aus Mühlheim i. Thüringen, war erſter
Stadtrat in Bernburg und wirkt ſeit 1912 in Magdeburg.

Das verletzte Ezidenkmal.
Weimar, 27. April. Hier haben Rohlinge in der Racht vom 73.

i den 24. April das im Park ſtehende Marmexrdenkmal
A tmeiſters Liſzt dadurch zerſtört, daß ſie dem Kunſtwerk
die wundervoll modellierte rechte Hand die jedem BVeſchauer ſofort
als charakteriſtiſch in die Augen ſprang. vollſtändig abgeſchlagen haben.
Das Denkmal jedem WeimarPilger bekannt iſt ein Werk des
rer Bildhauers Hahn und wurde im Jahre 1902 errichtet und
ge

Naubmord an einer Greiſin.
Berlin, 26. April. Jn der Nacht zum Freitag wurde in ihrer

Adolfſtr. 15 belegenen Kellerwohnung die 83 jährige Witwe Amalie
Herwig ermordet aufgefunden. Der Tod iſt durch Erdroſſelung
erfolgt. Die Möbelſtücke ſind durchwühlt und verſchiedene Behält-
niſſe erbrochen worden. Erſparniſſe, die die Greiſin in ihrem VBette
aufzubewahren pflegte, ſind geraubt worden, ebenſo die Lebens
mittelmarken. Auf die Ermittelung des unbekannt entkommenen
Täters iſt eine Belohnung von 3000 Mark ausgeſetzt worden.

Erfreuliche Volksgenoſſinnen.

Frankfurt a. M., 27. April. Die Beſuche von Frrankfurter
Frauen bei den franzöſiſchen Wachkommandos am Ausgang des
Stadtteils Niederrad entwickeln ſich immer mehr zu einem Skandal
erſter Ordnung. Selbſt die Frankfurter Polizeitruppen, die an allen
Wegen Poſtenketten aufgeſtellt haben, können die Frauen nicht zurück
halten. Vorgeftern abend haben die Frankfurter Polizeitruppen
allein fünfundzwanzig ſolcher Frauenzimmer bei Niederrad feſt
genommen.

Bunte Zeitung
Zur Vorgeſchichte der Einkreitungspolitik.

ck. Wie lange ſich die verhängnisvolle Politik König Edu
arbds, die zur Einkreiſung Deutſchlands führte, bereits vorbereitete,
beweiſen die Erinnerungen, die der engliſche Gelehrte Sir Sidney
Lee in der „Anglo-French-Rewiew“ veröffentlicht. Während des
Krieges von 1870 war Graf Bernſtorff preußiſcher Geſandter
in London. Der Geſandte unterrichteie ſeinen Hof natürlich auch
über die Anſchauungen des damaligen Prinzen von Wales. Jn der
zweiten Juliwoche 1870 telegraphierte nun die Kronprinzeffin von
Preußen an die Königin Viktoria eine Veſchwerde über den Prinzen;
dieſer hatte nach den Mitteilungen von Bernſtorff zu dem franzöſi
ſchen Geſandten geſagt, er hoffe von ganzem Herzen auf eine Rieder
lage Deutſchlands. Der Prinz wurde nun von der Regierung auf
gefordert, ſich darüber zu äußern. und fein Sekretär gab dem eng-
liſchen Auswärtigen Amt „eine diplomatiſche Ableugnung“. An den

Geſchäftliches.
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Qual ſein Gefühl erkannt.

Sie ſchütgelte ihm die Hand in ihrer kamexadſchaftlichen Art.
„Lange nicht geſehen, Herr von Treuendorf. Jch höre, Herr Tryon
iſt fort

Es widerfigebte ähr, zu Joachim in anderer Weiſe als in ſtreng
formellex von ihrem Verlobten zu ſprechen.

„Ja, gnädiges Fräulein, Herr Tryon iſt ſchon eine Weile fort
und wird heute nicht mehr wiederkommen.“

„Wer Sie haben Zeit, Herr von Treuendorf? Wir haben lange
nicht nehr miteinander geplaudert.“

„Jch habe nichts Wichtiges heute mehr zu tun.

„Das iſt hübſch,“ ſagte ſie froh, „das freut mich.“
Und ſie wollte ſich ſeinem Schreib ch gegenüber niederſetzen.

Dann abex zögerte ſie. Jhr fiel ein. daß alle Angeſtellen ja wuß en,
daß ſie heute nicht auf Pecri Tryon waxtete, und daß es unnützes
Gerede gehen würde, wenn ſie mir einem Setretär allein blieb.
Das muß.e vermieden werden. Aer auch ausgenutzt werden mußte
de er Aben d, dieſe Möglichkert des Alkeinſeins mit dem geliebten
Manne. Und ſo ſagte Maud nach kurzem Ueberlegen:

„Wiſſen Sie was, Herr won Treuendorf? Wäichige Arbeit ver
ſäumen Sie hier nit, alſo kommen Sie mit mir. Der Tag iſt ſo
ſchön. Sie hoclen ja ſowieſo immer in der Stube. Wir plaudern
draußen beſſer als hier, wo jeder uns beobachtet und beklatſcht.“

Er war betroffen. Eing denn das, was ſie wollie? Ein richliges
Rendez-vous! Ein VDeieinanderfein hinter dem Rücken ihres Ver
lobten!

Seine Korrektieit ſträubte ſich gegen ühren Vorſchlag. Aber ihre
meergrürer Augen baten und locken. Jhr Zauber gewann Gewalt
über ihn, ſtärkere Gewalt als jemals zuvor.

„Setzen Sie ſich keinen Unannehmlichkeiten dadurch aus, gnädi-
ges Fräulein fragte er leiſe. „Das könnte ich nie verantworten und
nie ülberwinden.“

Seine ritterliche Art entzückte ſie. Aber das Blut der freien
und verm öhnten Lmwerilanerin in ihr empörte ſich bei ſeiner Frage.
Sie warf den Kopf zurück.

„Jch bin ganz allein verantwortlich für meine Handlungsweüſe.
Herr von Treuer dorf! Und ich habe bisher im Leben immer das
getan, was mir richtig ſchien und was ich wolltel Wenn Sie aber
Bedenken haben

„Nicht an meine Perſon dachte ich,“ unterbrach er ſie ſchnell.

Zuſammenſeins gönnen wollen,„Wemn Sie mir die Freude eines
wie KWnnte i da für mchi auch wur einen Mament zögern Ich bin ja
der Beſchenkte.“

„Gut,“ ſagte ſie ſchnell. „Mein Auto ſteht unten. Ich fahre ein
Stückchen weiter, bis an die nächſte Ecke. Dort laſſe ich ſloppen.
Und dort erwarte ich Sie in zehn Minuten. Auf Wiederſehen!“

Sie lächelte ihn an, nickte ihm zu und gang hinaus. Er ſtand
und ſah ihr nach. Und in ſeinem Jmern lobte der Aufruhr einer
Gefühle.

Dann packte er ſeine Bücher zuſammen und ver ſchloß den
Schweibtiſch. Er tat es wie im Traum. Un wirklich erſchien ihm das,
was er nun erleben ſollte. Er ſah auf die Uhr, in zehn Minuten
hatte Maud Keley gelagt. Langſam. langem rückte der Zeiger.

Nun ber war es ſoweit. Jocchim von Treuendorf verließ die
Office, ging die Maiden Lane hinab, noch immer wie im Traum.

Dort am Straßenübergang ſtand wartend das weiße Auto Maud
Kelſeys. Sie hatte ihn erblickt winkte khmm zu

„Hollo, Herr von Treuendorf! Wohrn wollen Sie Kommen
Sie mit mir, ich fahre Sie an Jhr Ziel

Er fühlte, daß ſie ſo ſprach. um den Chaerffeur über ihr Bei
jammenſein zu lkäuſchen. Und ſtärker vwoch als vorher legte ſich die
Beklewwung über das Unkorrekte ſeiner Handlungsweiſe ihm auf
die Bruſt.

Dann aher ſaß er neben dem ſchönen Mädchen im Auto, ſie gab
dem Chauffeur ihre Weiſungen. Sie raſten dahin.

Und von allem, was Joegckim von Treuendorf erlebt in ſeinem
bisherigen Dafſein, ſchien ihm dies das ſelſamſte zu ſein.

Sie ſprechen kaum auf der Fahrt. Um ſie herum tobte der
Lärm der Rio erſtadt. Er machte eine Unterhaltung unmöglich.
New York des arbeitende, ioberde, lärmende, haſtende, ſchwitzende
New Vork war um ſie herum mit ſeinen Autos ſeinen ebektriſchen
Bahnen, ſeinen Wagen und einen brüllenden Zeitungsverkäufern,
einen geplagten, gehetzten Menſchenmergen, die nie Zeit für ſich
ſelbſt fanden auf der Jogd nach dem Dollar

Nur die beiden Menſchen, die ſchweigend in dem weißen Auto
dahin fubren, hatt engZeit.

Am CentralPart ſtiegen ſie cuts. Maud ſchickte den Chauffeur
heim. Dann gingen ſie hinein in den Park

Er war umdieſe ſpät Nachwitlaosſtunde im Ohtober micht ſehr
belebt. Nur Spaziergänger ſah man auf den Wegen, die vielen
Kinder, die man ſonſt hier antraf, mochten wohl ſchon nach Hauſe
gegangen ſein.

(Fortfetzung folgt.)



mitzuteilen daß der
meine Schweſter, die

berichten, die ich bei einem Diner beim
für richssg. Jnen
müßigt gefühlt hat, an
geblichen Aeußerungen zu
franzöſichen Geſandten
gegen Preußen waren. „Der
was rätſelhaft hingu: „Jch vorf
Begründung ſind.“ Jedenfalls
damals den Eindruck gewennen,

getan haben rechendr Prinz ſagt Sidney Lee, „fügte et
ichere Jhnen, daß dieſe Angaben ohne
mußte die preußiſche Regierung ſchon

daß der künftige Träger der briti

weſfin, von an

ſoll und die ſehr

ſchen Krone wenig freundliche Gefühle gegen Deutſchland hegte.

Die Amerikaner am Rhein.

Ein aus Koblenz eingetroffener Landsmann erzählt von der
amerikaniſchen Beſatzung und ihren
Infolge von allerhand behördli Schikanen
mit der amerikaniſchen Beſatzung durchaus nicht
weidlich über ſolche Beläſtigungen
wagt
ſichtige

Schikanen folgende Tatſachen:
iſt die Vevölkerung

zufrieden und ſchimpft
allerdings nur im ſtillen. Offen

es niemand mehr, nachdem ſchwere Gefängnisſtrafen für unvor
Außerungen verhängt worden ſind. Aber nicht nur Gefäng

nisſtrafen, ſondern auch ſolche Strafen, die zunächſt lächerlich wirken,
für den Vetroffenen aber doch recht peinlich ſind. So war eine Kob
lenzer Dame, Gattin eines höheren Regierungsbeamten, auf der
Straße von einem angetrunkenen Soldaten beläſtigt worden. Jn ihrer
Empörung ſagte ſie: „Wenn nur erſt die ganze Bande zum Teufel
wäre!“ Das Kriegsgericht verhängte für dieſen frommen Wunſch fol
gende Strafe: Die Dame muß 30 Tage lang jeden Morgen zur Kom
mandantur kommen, an der Tür einen Kratzfuß machen und den an
weſenden Offizieren folgende Formel herſagen: „Jch freue mich,
daß Sie noch hier ſind, meine Herren, und ich wünſche, daß Sie noch
recht lange hierbleiben.“ Eine andere Koblenzer Dame, Gatün
eines Sanitätsrats, wurde von einem Auto mit Kot beſpritzt und
machte ihrem Unmut über die „dreckigen amerikaniſchen Autos“ laut
Luft. Hier fällte das Kriegsgericht ein ſalomoniſches Urkeil: Damit
die amerikaniſchen Autos nicht mehr ſo „dreckig“ ſind, muß die
Dame 30 Ta lang täglich morgens um 5 Uhr mit Eimer, Schrupper
und Scheuerlappen, ohne Hut von Koblenz auf den Ehrenbreitſtein
ſteigen, dort fechs amerikaniſche Automobile reinigen und nach Be
endigung der Arbeit, etwa gegen 9 Uhr, im gleichen Aufzuge durch
die belebten Straßen von Koblenz zurückpilgern.

Das glückliche Spanien.

Spanien hat durch ſeine Reutralität und ſeine Abgelegenheik von
den Kriegsſchauplätzen unter dem Kriege von allen neutralen euro
päiſchen Sigaten verhältnismäßig am wenigſten gelitten und einen
großen Aufſchwung genommen. Der ſpaniſche Berichterſtatter eines
engliſchen Blattes, Walter M. Gallichan, nennt deshalb Spanien
heute eines der reichſten Länder Europas. Die Tage ſind vorbei, wo
der Reiſende 30 und mehr Peſeten für ein engliſches Pfund erhielt.
Heute hat eine Peſeta denſelben
Goldreſerven Spaniens ſind größer als der Notenumlauf.

Wert wie ein Schilling, und die
Jndu

trie und Handel haben einen gewaltigen Aufſchwung genommen; be
ſonders iſt das Eiſenbahnnetz ausgebaut worden. Eine einzige Firma
lieferte in einem Monat Eiſenbähnmaterial im Werte von 4 Mill.
Peſeten. Große Bedeutung ſpricht man der geplanten Eiſenbahn
linie zu, die London und Paris mit Nord und Weſtafrika verbinden
ſoll und Unterwaſſertunnel für den Kanal und die Straße von Gib-
zaliar vorſieht. Spanien würde dadurch London und Paris viel
näher gerückt werden. Jn dem Ponferrada- Gebiet von Galizien wer
den große Mengen von Kohle und Eifen gefördert. Eine neue Eiſen
dahnlinie wird nach der Küſte bis Ribadeo gelegt und wird die
Kohle und das Eiſen nach dieſem Hafen transportieren, wodurch
dem Außenhandel neue Möglichkeiten eröffnet werden. Durch den
Schiffs ransport hat Spanien im Kriege außerordentlich verdient.
Eine einzige große Schiffsfirma verfügt gegenwärtig über Reſerven
don 160 Millionen Pefſeten. Während früher Eiſen und Stahl faſt
zurchweg in unbearbeitetem Zuſtand ausgeführt wurden, beſitzen die
Spanier jetzt eigene große Stahl- und Eiſenwerke. Die Amerikaner
änd augenſcheinlich ſehr intereſſiert an der Ausbeutung der ſpaniſchen
NRaturſchätze und wollen ſich an den Bauten von Eiſenbahnen, Fabri-
en und der Erſchließung neuer Bergwerke finanziell beteiligen.

w.

e e J

gen e Der Kampf gegen den Akkohok nimmt in den Vereinigten Stagien
immer ſchärfere Formen an. Vor allem erregt der Uebereifer der
Agenten, die auf den verpönten Whisky bei dem reiſenden Publikum
zu fahndn in verſchiedenen Landesteilen den höchſten Un
willen der ſenden, die ſich in ihrer Freiheit bedroht fühlen. Die
Eiſenbahawerwaltung bekommt täglich Hunderte von geharniſchten
Beſchwerden über das rückſichtsloſe Benehmen bei der Durchführung
des neuen Geſehzes, das die Paſſagiere beim Ueberſchreiten der Gren
zen eines Stagates, in dem der ohol veroten iſt, über ſich ergehen
laſſen müſſen. Der Mayor von Wilmington beſchwerte ſich in einem
wütenden Briefe an den Generaldirektor der Eiſenbahn darüber, daß
die c eines ſehr bekannten Beamten „von der Mordbande in
Verkleidung von Offizieren“ beim Durchſuchen ihres Koffers nach

isky ihrer ganzen Wäſche beraubt worden wäre. Die Führer des
Kampfes gegen den Whisky antworten nakürlich entſprechend, und
ſo iſt der Federkrieg auf der ganzen Linie entbrannt. Oft macht das
Publikum auch Miene, ſich ſelbſt Hilfe zu verſchaffen, und die
geraten dann in Gefahr, gelyncht zu werden. So mußten in Wood-
ſlock in Virginia vier Agenten von einer Kompanie Infanterie geſchützt
werden, die von dem wütenden Publikum verfolgt wurden. Sie
wurden beſchuldigt, auf zwei Reiſende im Automobil, die ihren Wagen
nicht zur Durchſuchung hatten halten laſfen wollen, geſchoſſen und die
Jnſaſſen getötet zu haben.

Kupfergewinnung von den Schlachtfeldern.

Man hat berechnet, daß die Kampfgebiete in Nordfrankreich und
Belgien gegen drei Millionen Tonnen Kupfer enthalten, und auch
die Schlachtfelder in Rußland, Oeſterreich, Jtalien, Serbien und
Bulgarien enthalten gebe Mengen Kupfer, die ſich jedoch jeder Be
rechnung entziehen. ie amerikaniſche Kupferinduſtrie beſchäftigt ſich
nun, wie die Zeitſchrift für angewandte Chemie berichtet, ſchon ſeit
längerem mit der Frage, wieviel von dieſen auf den Schlachtfeldern
ausgebreiteten Kupfermengen für die Jnduſtrie wiedergewonnen
werden kann. Man nimmt an, daß dies bei wenigſtens einem Drittel
der Geſamtmenge möglich ſein wird. Wenn dies aber gelingt, ſo muß
die Verteilung dieſes Kupfers auf der Friedenskonferenz geregelt
werden; denn auch England und Amerika erheben Anſpruch auf einen
Teil der Ausbeute. Die amerikaniſche Jnduſtrie nimmt nun an,
daß die Ausfuhr von Kupfer aus Amerika nach Europa umſomehr be
einträchtigt werden wird, je mehr Kupfer von den Schlachtfeldern
wiedergewonnen wird. Um welche Beträge es ſich dabei für ſie
handelt, zeigt die Tatſache, daß Deutſchland vor dem Kriege allein
ren 20 000 Tonnen Kupfer in den Vereinigten Staaten gekauft

Ein neuer Vulkan in Braſilien.

Aus Rio de Janeiro meldet das „Journal“, daß am
20. März in den Bergen bei Palmeiro-los-Jndios ein Vulkanaus-
bruch ſtattgefunden hat in einer Gegend, in der bisher vulkaniſche Aus
brüche völlig unbekannt waren. Der Krater, der ſich geöffnet hat, hat
nicht weniger als 2 km Durchmeſſer. Eine Anzahl Einwohner ſind
getötet, die Ueberlebenden ſind geflohen.

Die jetzige regenreiche Jahresfolge
iſt nach der Meinung des Franzoſen Rabot die Wiederkehr einer der
regenreichen und kalten Perioden, die ſich ungefähr alle 35 Jahre wie
derholen. Rabot weiſt die Annahme einer Wechſelbeziehung zwe chen
dem Kanonendonner und den überreichen Regenmengen, die während
der Kriegsjahre beobachtet wurden, zurück; er hat, wie Prof. Neu
burger in der Umſchau mitteilt. gefunden, daß die mitlleren Daden
der Regenperioden in die Jahre 1703, 1740, 1780, 1815, 1850 und
1880 fallen. Dabei ſtützt er ſich auf die Ungleichheiten des Waſſer
ſtandes der Seen und Flüſſe, auf die Zeitpunkte der Ueberſchwem
mungen, auf die Gefrierungs dauer der großen Flußläufe, auf den
Jeitpunkt der Weinernten und auf meteorologiſche Beobach'ungen,
die dieſe Schwankungen genau wiederſpiegeln. Die letzte Regen
periode ſetzte 1909 ein; außer 1911 fiel regelmäßig reichlich Regen,
und nur 1917 machte noch eine Ausnahme. Dieſen Rythmus der
klimatiſchen Verſchiedenheit läßt beſonders auch der Abfluß der
Gletſcherwaſſer klar erkennen. Bei zunehmenden Niederſchlägen,
niedriger Temperatur und geringer Sonnenbeſtrahlung nehmen die

ſgeen““ Se r Schaee fall r Sonnenba
gegenwärtige nperiode kommt nur der Gletſcherwuchs in

Frage 1911 rückte als erſter von den Gletſchern von Chamonmnix

ſtrathzlung gehen die Gletſcher dagegen in ihrem Umfang zurück. Für

der Gletſcher Du Tour“, der nördkichſte, der bis dahin im Rückgang
war, vor, und in den folgenden Jahren nahmen alle Gletſcher an
den Abhängen des Mont Blanc an Dimenſionen zu. Auch in der
W und in Tirol iſt ein leichter Gletſchervorſtoß r

ek. Jn London wurde dieſer Tage ein Wucherprozeß ver
handelt, in dem feſtgeſtellt wurde, daß ein reicher Schmetterlings
ſemmler jährlich 200 000 M. im ganzen über eine Million für ſeine
Liebhaberei ausgegeben hatte. Da erhebt ſich die Frage, wo die
vielen Millionen hinkommen, die alljährlich von den Schmetterlings
tammlern aufgewandt werden. Eine Antwort darauf wird in einer
franzöſiſchen Broſchüre, die der Lehrer Melou in Madagaskar kürzlich
erſcheinen ließ. gegeben. Der Beruf des Schmetterlingsfägers iſt
ſchwieriger, als man ſich ihn gemeinhin vorſtellt. Der Handel iſt
aber eintröglich, da die Zahl der Liebhaber, die an ihm intere ſiert
find, auf mindeſtens 50 000 geſchätzt wird Freilich kommen auch
merfwürdige Fälle' vor. So hatte die franzöſiſche Zeitung „Le Pe
lerin“ berichdet, daß ein „Drurya antimachus“ in SierraLeone, der
einzig in ſeiner Art wäre, von einem Amerikaner mit 40 000 Frank
bezahlt worden ſei. Sofort hätten Jäger eine kühne und mühſame
Expedition nach der Elfenbeinküſte undernommen, um bei ihrer Rück
kehr zu erfahren, daß der Teurya antnmachus in vielen Sammlungen
zu finden iſt. Andererſeits kommt es häufig vor, daß ein einge
borener Jäger für einen oder ſelbſt einen halben Frank ein höchſt
feltenes Exemplar verkauft, das dem Händler dann ein Vermögen
einbringt. Jm allgemeinen ſchildert Melon den Schmetterlings-

handel als ein wunderbares Geſchäft, bei dem man bisweilen viele
tauſend Prozent Gewenne einſtreicht. Um den Mißbräuchen abzu
helfen, ſchlägt er vor, ein interngkoncgles Büro zu gründen, deſſen
Aktionäre die Sammler ſein ſollen und deſſen Gewinne zwäſchen dieſen
und den Jägern verteilt werden.

Was der Magengehalt der Vögel kehrt.

Vie Frage, welche unter unſeren wilden Vögeln nützlich ſind und
Schonung verdienen und welche ſchädlich ſind und ausgerottet werden
müſſen, iſt von großem Intereſſe nicht nur für die Landleute, ſondern
auch für das große Publikum, das das fröhliche Volk der Lüfte liebt.
Eingehende und exakte Forſchungen in die er Hinſicht hat ein eng
liſcher Naturſorſcher D. Collinge unternommen indem er den Magen-
gehalt der einzelnen Vögel unterſuchte und daraus Folgerungen auf
den von ihnen angerichteten Rutzen oder Schaden zog Er gibt nun
im „Journal of Agriculture“ eine Klafſifikaton der wichtigſten Vögel
nach ihrem Wert für die Landwirt chaft. Der dem Menſchen nützlichſte
Vogel unter all den Arten. die er ſtudierte, iſt der Grünſpecht. Er
verzehrt nur ſchädliche Jnſekten. Die Kohlmeife. die Blaumeiſe und
der Krammelsvogel ſind ebenfalls ſo vorzügliche Vertilger von Schäd-
lingen, daß ſie unbedingt geſchützt werden müſſen. „Wären die
Meiſen nicht da“, ſchreibt Dr. Coklinge, „dann würde ſich der Acker
bau ſchon längſt als ein nicht einträgliches Geſchäft erwieſen haben
ſo verheerend würde die Peſt der zahllo en Jnmelten wirken. Selbſt
wenn man zugibt, daß die Blaumeiſe viele Früchte beſchädigt ſo muß
man ſich doch recht eindringlich die Tatſache vorhalken, daß, während
ein paar hundert Meiſen in einem Obſtgarken einen immerhin noch
erträglichen Schaden anrichten. es wahrſcheinlich überhaupt keine
Früchte dort geben würde, wenn ſie wicht die chädlichen Jnſekten
vertilgen würden.“ Die Dohlen und die Ammern müſſen auch als
nützliche Vögel betrachtet werden, obwohl ſie auch Schaden anrichten,
und ebenſo wäre es unklug. den Buchfink auszurotten trotz aller
Schädigungen, die von ihm ausgehen. Ebenſo hilft die Droſſel dem
Menſchen. Gegen Stare wird eine zeitwei e Vernichtungsmaßrege?
empfohlen, wenn ihre Zahl zu groß geworden ift. Der ſchädlichete
aller Vögel, mit dem man kein Mitkeid haben darf. iſt die Holztaube.
Auch die Saatkrähen und Sperber richten viel Schaden an und ſollten
wenigſtens wie der Star an einer zu großen Ausbreitung gehindert
werden.

Bekanntmachung.
Sprechstunden in Ange-

legenheiten der Fürſorge für
t riegshesehädkigte finden
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.

ie en Wochentag vormittags
von 8--12 Uhr. ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber-
jehenden, wird gebeten.

WMerſeburg, d. 16. Juni I9t5.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreistüärforgeſtelle für
Hriegsveſchädigte.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Anterſtützung erfolgt in nach-
tehender Reihenfoige:

Freitag, den 2. Mai 1919
Liſten-Nr.

1--100 von 8--9 Uhr vorm.
40t--2000 9--10
z. Schluß 10--11 r
Merſeburg, d. 28. April 1919.

Die Zahlſtelle.
J.-Nr. IX. 855 19.

Ausgabe von
gwerikaniſchem Weizenmehl

n Sonnabend, den 3. Mai 1919-
uallen nädtiſchen Lebesmittel,
eſhäften usgenommenBäcke-
ei und Mehlhandkungen) ge-
en gleichzeitige Ab- abe von
zezugſchein und Quittung Nr.
5 des Levensmittelherfes:
Anf den Kopf der Bevöl-

erung wird
Pfd. amerik. Weizemehl
zum Preiſe von 1,12

narteilt.
Ablieferung der eingenom-
enen Bezugſcheine und Quit-
angsabſchnitte am Montag,
en 5 Mai 1919 früh an die
äd tiſche Lebensmittelver ei-
un Große Ritterſtraße 5
Rerſeburg, den 28. April 1919.
as ſtädtiſche Lebensmittelamt.

A. II. 148/19.

3bemirn ſchwerzuten NRähwirn i weit

öllchen u 40 u. 50 Pfg. ver-
ndet O. Paaner, Batle a. S.

Oleariusſtr. 10.

zugichein Nr. 67,

auf Bezugſchein Nr. 68.
Pfd. Marmelade zum Preiſe von 50 Pfg. auf Bezugs-
ſchein Nr. 69.

1 Hering zum Preiſe von 40 Pfg. auf Bezugsſchein Nr. 70.
Abgabe der Bezugſcheine Nr. 66 vis einſchließlich 70 am

dieustag, den 29. April und RMittwoch, den 30. April 1919.
Einreichung der Forderungsnachwerſe durch die Berkaufs-

ſtellen bis Freitag, den 22. Rai 1919. bis mittags 12 Khr.
Verkauf der Ware von Donnerstag, den 8. Mai bis

einſchließlich Sonnabend, den 10. Mai 1919 gegen Abgabe
der Quittungsabſchnitte.

Den Verkaufoeſtellen iſt verboten, die zuzeteilten Waren
ſchon vor Donnerstag jeder Woche zum Verkauf zu bringen

Jm freien Handel ſind ferner von jetzt ab bis auſ wei-
teres in allen Bertanfsſtellen zu vbeztehen

Kornfraunk und Zichorie zum Preiſe von 53 Pfg. für
Pfund; Sauerkohl zum Preiſe von 35 Pfg. für das Pfund.

Merſeburg, den 28. April 1919
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.L.-A. 11. 1149/18.

Ausgabe von Lebensmitteln.

noch ſofort:

neh. nicht.
WMerſeburg, den 28. April 1919.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.L.-A. 418/ 19.

Roßſleiſch und Fleiſch waren Bertauf
findet am 29. April 1919

bei Hoffmann, Brühl Nr. 6
nachm. von 2-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 601--700

bei Naundorf, Obere Breiteſtraße 4
nachm. von 1--2 Uhr auf die Ordnungsnummern
all. Ein Anſpruch auf eine venimmte Art von Fleiſch ve-

701-800

Für die Zeit vom 5 bis 11. Mai 1919 werden auf den 0
Kopf der Bevölkerung zugeteilt:

Pfd. Zrtgenwehr zum Preiſe von 1,12 auf Bezugſchein
Nr. 66.125 Gramm Gerſtenmehl zum Preiſe von 20 Pfg. auf Be J

1 Paket Keks zum aufgedruckten Preiſe von 39 bezw. 44 Pfg.

(Garde- Kavallerie- Schützen Diviſiort,
Straffe Manneszucht,

Eingeſtellt werden gegdiente Jnfanteristen, M. G. S S, Feldortilieristen,

Uebliche Bedingungen!
Vaterlandsliehende Deutsche auf zu

Lützows wilder verwegener Jayd!

heltunden: BEBLM,

Freikorps Lützow-
Ausgabe von Butter

am Sonnabend, den 3. Mai 1919.

Es werden zugeteilt: auf
jede Stadtfettmarte 60 Gramm
Butter zum Preiſe v. 48 Pfg.
u. anf jede Zuſatzfettmarke mit
dem Aufdruck K. G.) 50 g
Butter zum Preiſe von 40
Pfg.

Merſeburg, den 28. April 1919.

Tas ſtädt. Lebensmittelamt.
A. II. 1151/19.

Gut ſitzende Glucke
gegen gute Bezahlung zuleihen
geſucht.
Wilz. Nanndorf, Serſeburg,

Obere Breiteſtr. 4

In das Handelsregiſter B
Auskunfterteilung

S

S
4

Z3erlin)

Vaterlandsliebe,
friſcher, froher Jägergeiſt,

Pioniere, Nachrichtentruppen. sowie krätüge unge-
diente Freiwillige.

Hauptwerbeſtelle: Velepueßraße Nr. 14,
Geſchäftszimmer: Lützowkraße R. 111.

096000

Nr. 1, betr. die Firma Zucker-
jabrik Körbisdorf, Aktienge-
ſellſchaft in Körbisdorf, iſt
heute folgendes eingetragen:
Die Prokura des Paul Scheil
iſt erloſchen.

Merſeburg, d. 21. April 1919.
Preuß. Amts jericht Abt. 4.

Der Plan über die Her-
ſtellung einer unterirdiſchen
Telegraphenanlage in dem
Feldwege von Gröbers nach
Raßnitz liegt von heute ab
4 Wochen bei dem Poſtamt in
Gröbers aus.

Halles (Saale), 22. April 1919.
Ober-Poſidirektion.

in Demobilmachungsſragen!
Die Demobilmachungs-Auskunfiſtelle des Kr egsminiſte-

riums iſt mit Anfragen ſeitens des Publikums über Erſatz
truppenteile, Demobilmachungsorte und Demobikmachungs-
angelegenheiten aller Art ſo überlaſtet, daß eine zei gerechte
Beantwortung dieſer Fragen nicht durchzuführen iit. Es wird
nochmals darauf hingewieſen, daß derartige Anfragen nich
an das Kriegsminiſterium, ſondern an das für den Bezirk
zuſtändige General ommando zu richten ſind. Unmittelvar
an das Kriegsminiſterinm gerichtete Anfragen werden in
Zukunft keine Berückſichtigung finden.

Von ſeiten des Generalkommandos.
Für den Chef des Generalſtabes.

Brand, Hauptmann im Generalſtabe.

Makulatur
zu haben Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt.)

Auswanderungsluſtige

Katgeber für. Hvo hintereſſant.
Buch. Preis 1 Mark.

Hermaniaverband Nürnberg 1.
203098205090200020

Se n de de etZum Streuen
liefert preiswert trockene

v

Sägeſpäne
waggonfrei Empfangsſtation.

Friedrich Priemer,
resden- A. 15.Fernipr. 29 900Fernſpe. 2 903.
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Kl. Ritterstr. 3. KRaeamra er
Nur noch heute Montag dns Konkurrenzlose Prachtwerk

Um Krone und Peitsche! DerTodessprüny!
Grober, spannender, hochinteressanter Zirkus und Eheroman in 6 Akten von „ERRN ANDRA

ohtsepieleo!]
Ab morgen Dienstag bis Freitag

„Arme kleine Eval
n. d. berühmt. Roman v. Langscheid. Eine Handlung über das Verbrechen gegen das keimende Leben

Fernruf 529.

Bekanntmachung
des Wahlkommiſſars für den Wahlbezirk

Zur Kreistagswahl am 4. Mai 1919.
Die in den Baracken der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik Am-

moniakwerk Merſeburg und der Baufirmen des Leunawerkes woh-
nenden Wahlberechtiglen wählen in derjenigen Gemeinde, auf deren
Gebiet die Varacke liegt. Ausgenommen hiervon ſind die in der zu
Cröllwitz gehörigen Baracke Nr. 106 wohnenden Wahlberechligten.
Dieſe wählen in Daspig, wie bei den Wahlen zur Preußiſchen Lan-
desverſammlung.

Die Wählerliſten für die in den obenbezeichneten Baracken
wohnenden Wahlberechtigten liegen in der Zeit vom 29. April bis
2. Mai 1919 im Geſchäftszimmer des Arbeiterrates des Leunawerkes
Baracke Nr. 647 (früher 47) zu jedermanns Einſicht aus.

Nachtragungen in die Wählerliſten gemäß S 5 Abſ. 2 der Ver-
ordnung, beir. die Zuſammenſetzung der Kreistage, vom 18. Februar
1919 ſind ſpäteſtens bis 3. Mai 1919 bei dem nach obigem zuſtändigen
Gemeindevorſteher zu beantragen.

Wahlort für die Wahlberechtigten der Gemeinde LeungOckendorf
und der zugehörigen Baracken Stimmbezirk 66 iſt der Ge
meindegaſthof in Leung, der Gemeinde Göhlitzſch und der zugehörigen
Barackeſt Stimmbezirk 68 iſt der Gaſthof in Göhlitzſch (nich t
Röſſen), der Gemeinde Daspig und der zugehörigen Baracken (einſchl.
Nr 106) Stimmbezirk 69 iſt der Gaſthof in Daspig, der Ge
meinde Cröll witz (ausſchließlich Baracke 106) Stimmbezirk 70
iſt der Gaſthof in Cröllwitz.

Die dem Wahlvopſtande nicht bekannten Wähler haben ſich bei
Ausübung der Wah““ für ihre Perſon auszuweiſen.

Dürrenberg den 26. April 1919.
Der Wahlfommiſſar für die Wahlen zum Kreistag im V. Wahlbezirk.

Helfer, Amtösvorſteher.

Bekanntmachung
des Wahlausſchuſſes für den Wahlbezirk 6.
Zu den Kreistagswahlen am 4. Mai 1919 ſind für den Wahl-

bezirk Nr. VI folgende Wahlvorſchläge zugelaſſen worden:
1. Wahlvorſchlag Kolbe.

1. Oskar Kolbe, Gutsbeſitzer in Zöllſchen.
2. Richard Weißhuhn, Gutsbeſitzer in Witzſchersdorf.
3. Kurt Nitzſcher, Gutsbeſitzer in Oeglitzſch.
4. Guſtav Rieſe, Gutsbeſitzer in Tollwitz.

2. Wahlvorſchlag Schumann.
1. Alfred Schumann, Landwirt in Bothfeld.
2. Wilhelm Jitzmann, Bäckermeiſter in Kötzſchau.
3. Louis Bechſtein, Hauptlehrer in Teuditz.
4. Franz umann, Landwirt in Ragwitz.

3. WahlvorſchlagſBretſchneider.
1. Auguſt Bretſchneider, Kürſchner in Großlehna.
2. Hermann Wilde, Lagerhalter in Tollwitz.
3. Wilhelm Thieme, Maurer in Veſta-Goddula.
4. Hermann Böttcher, Maurer in Bothfeld.

Die Wahlvorſchläge 1 und2 ſind miteinander verbunden. Es
wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß bei der am 4. Mai
1919 ſtattfindenden Kreistagswahl die Namen auf den einzelnen
Stimmzetteln nur einem einzigen der vorſtehend bekannt gegebenen
Wahlvorſchläge entnommen ſein dürfen.

Die oben als verbunden bezeichneten Wahlvorſchläge gelten den
anderen Wahlvorſchlägen gegenüber als ein Wahlvorſchlag.

Witzſchersdorf, den 27. April 1919.
Der Wahlausſchuß für die Wahlen zum Kreistag im VI. Bezirk.

Weißhuhn, Vorſſtzunder.

des Wahlansſchuſſes für den Wahlbezirk 7.
Zu den Kreistagswahlen am 4. Mai 1919 ſind für den Wahl-

bezirk Nr. VII folgende Wahlvorſchläge zugelaſſen worden:
1. Wahlvorſchlag Niele.

1. Karl Niele, Amtsvorſteher in Starſiedel.
2. Friedrich Weitzich, Amtsvorſteher in Groß-Schkorlopp.
3. Alwin Poppe, Gemeindevorſteher in Großgörſchen.

2. Wahlvorſchlag Kitzin g.
1. Albert Kitzing, Lehrer und Kantor in Zitzſchen.
2. Albin Poppe, Landwirt in Caja.
3. Oswald Naundorf, Landwirt in Starſiedel.

3. Wahlvorſchlag Schröder.
Johannes Schröder, Lagerhalter in Muſchwitz.

2. Emil Bolz, Tiſchler in Theſau.
3. Richard Stöbe, Schloſſer in Zitzſchen.

Die Wahlvorſchläge 1 und2 ſind miteinander verbunden. Es
wird qusdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß bei der am 4. Mai
1919 ſtattfindenden Kreistagswahl die Namen auf den einzelnen
Stimmzetteln nur einem einzigen der vorſtehend bekannt gegebenen
Wahlvorſchläge entnommen ſein dürfen.

Die oben als verbunden bezeichneten Wahlvorichläge gelten den
anderen Wahlvorſchlägen gegenüber als ein Wahlvorſchlag.

Starſiedel, den 27. April 1919
Der Wahlausſchuß für die Wahlen zum Kreistag in VII. Wahlbezirk.

Diele, Vorſitzender.
TDDTTTDJI er Bekanntmachung

des Wahlansſchuſſes für den Wahlbezirk Nr. 5.
Zu den Kreistagswahlen am 4. Mai 1919 ſind für den

Wahlbezirk Nr. b folgende Wahlvorſchläge zugelaſſen worden:
1. Wahlvorſchlag Burckhardt

1. Burckhardt, Rudolf, Landwirt, Cröllwitz bei Dürrenberg.
Heller, Theodor, Kaufmann, Kolonie Röſſen.

3. Kellermaunn, Bernhard, Gemeinsevorſteher, Blöfien.

2. Wahlvorſchlag Gerſten:
1. Gerſten, Max, Betriebsaufſeher, Kolonie Röſſen.
2. Rißland, Paul, Elektriker, Oberbeuna.
3. Jäger, Alfred, Lagerhalter, Frankleben.

3. Wahlvorſchlag Linſel
1. Linſel, Karl, Rechnungsrat, Dürrenberg.
2. Herrfurth, Karl, Landwirt, Geuſa.

Die Wahlvorſchläge Burckhardt und Linſel ſind mitein
ander verbunden. Es wird ansdrücklich darauf aufmerkſam
gemacht, daß bei der am 4. Mai 1910 ſtattfindenden Kreistags-
wahl die Namen auf den einzelnen Stimmzetteln nur einem
einzigen der vorſtehend bekannt gegebenen Wahlvorſchläge

GpeiſeZimmer,
Herren Zimmer,
Damen Zimmer,

Schlaf-Zimmer,
entnommen ſein dürfen.

Die oben als verbunden
gelten dem anderen Wahlvorſchlage gegenüber als ein Wahl-
vorſchlag.

Dürrenberg, den 25. April 1919.
Der Wahlanusſchuß

für die Wahlen zum Kreistag im 5. Bezirk.
f er, Amtsvorſteher.Der Vorſitzende Hel

bezeichneten Wahlvorſchläge
Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung.

Große Auswahl.
Möbelfabrik

Stoffwechselkrankheiten, Nervenleiden
Blutarmut, Schwächezustände, Lungen-, Magen-, Darmleiden, Gicht, Rheuma“
tismus, Arterienverkalkung. Zuckerkrankheit,
rügliche Erfolge durch kombiniertes Sauerstoſſ-Heilverfahren ohne jede Berufs-
störung. Verlangen Sie kostenfrei ausführliche Arztliche Broschäre
Aerztl. Heilanstalt Sanavita vorm. Sanitätsrat Dr. Weise's.

Berlin W. 3Amnbulaſorium.

e e
re er

den nen
Ink. Richard Ziemer,

Halle a. S.,
Alter Markt 2. e

eber- und Nierenleiden usw. Vor-

5, Potsdamer Str. 123 b

Wer will glücklich heiraten
Näh. Bundesſchr., Zeitg „Liſt.

Diskr. verſchl. Zuſendung.
Reformbund Nürnberg 1.

Fahrrad und Ledergamaſchen

ſofort zu kaufen geſucht. Off. u.
N. 162 erbet. an die Exp. d. Bl.

Wir juchen
verkäufliche Häuſer
an beliebigen Plätzen, mit und ohne
Geſchäft, behufs Unterbreitung
an vorgemerkte Käufer. Beſuch
durch uns koſtenlos. Nur Angebote
von Selbſteigentümern erwünſcht

an den Verlag der
Vermiet- u. Verkaufszentrale
Frankfurt a. M., Hanſa Haus.

Ein Paar guterhaltene

Kavallerieſtiefel
zu verkaufen. Brauhausſtr. 15, I.

e I u verheir, mitKaufmann, allen Buchhal
tungskaſſen u.

ſonſt. Kontorarbeiten beſtens ver
traut, ſucht geſtützt auf la Zeug
niſſe, per 1. Mat od. ſpäter Stel-
lung. Werte Offerten bitte unter
H. 148 an die Expedition d.
Blattes abzugeben.
e

Junger Kaufmann ſucht in
den Abendſtunden ſchriftliche

Rebenbeſchäftigung.

Offerten unter M. W. 152
an die Exped. d. Bl.

will Faressen schreiben
sich schriftstellerisch betätigen
sucht lohn. Vertretg. od. sonst.

Vedienst? Nähees gegen Rüchporto
gratis Germania- Verband Nürnberg 1.

Suche zum 1. Oktober d. J.
oder früher

z z von 5 bis 6Wohnung Zimmern
nebſt Zubehör, Bad, ekektr.
Licht uſw.
Rahe, Karlenſtraße 1.

Wohnung
event. Umtauſch gegen

Wohnung in Halle.
Ca. 5-Zimmer-Wohnung mit
Zubehör in Merſeburg zum
t. Oktober geſucht. Angebote
unter M. I. 142 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſ. Zeit. erbeten.

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert
dei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19.

e h
e a

e ehe
Mädchen- Kleider

S S

f 9
e T

(Reichsware) aus guten soliden Stolien,
zum Teil gefüttert

von Mark 9.75 an.

Kinder-Schul-Schürzen

GeldLotterie
zu Gunſten d. Säuglingsheims.
Ziehung 13. 14. und 15. Mai

10 836 Gewinne

zahlbar ohne Abzug .4

256066
75000
30000

zit beziehen zu dem amtlich
feſtgeſetzten Preiſe von
3 Mark für Porto u. Liſte

45 Pfg. mehr
gegen Einſendung d. Betrages
oder gegen Nachnahme von der

Hauptverſandtſtelle

für Geldlotterien

Carl S homas Altona
y b. Hamburg

r g.We S c x

Knaben- u. Mädchen-flemden

in allen Grössen besonders billig
Knaben-Sweater, Anzüge, Hosen a. Jacken

(Reichsware) zu billigen Preisen.
u. Strümpfe

erſten Raugesſten Ranges
mit vielen Abbildungen.

Mod Seifenfabrikation Mk. 12,90. Der Seifenſieder 11.30.
Bäckerei 13.35. Konditorei 29.65. Pfefferkuchenbäckerei 2.25.
Fleiſcherei 21.35. Gürtnerlehrbuch 12.10. Einträgl. Gemüſe-
bait 9 70. Tabak und Tabakfabrikate 19.35. Zigarettenfab-
rikation 8.60 Ziegelfabrikation 1860 oder 54.55. Der Gerber
17.90. Der Böttcher 10.75. Mod. Techniker 48.--. Techniſche
Praktikum 16.50. Automobiltechnik 13.50. Mod. Elektrizität

Elektrotechnik 8.50. Starkſtromanlageh 8.0. Taſchen-
buch für Monteure elektriſche Leitungen 5,50. Glektr. Licht-
und Kraftanlagen. 450. Der mod. Jnſtallateur 33.85. Haus-
inſtallation f. Schwach- und Starkſtrom 4.75. Schaltungsbuch
f. Schwachſtrom 5 30. Der Metallarbeiter 9.30. Der Galvano-
techniker 980. Der Maſchinenbauer 44-- ver 12.40. Der
Maſchiniſt 17.35. Der mod. Heizer u. Keſſelwärter 20.65. Der
Waſſerleitungsinſtallateur 10.75. Der Schloſſer 18.60. Hilfs-
buch für Dreherei 6.50. Formerei 1075. Der Schmied 9.30.
Hufbeſchlag- und Wagenbau 26. Berechnen und Schneidenf
der Gewinde 6.45. Autogenes Schweißen u. Schneiden 12.35.
Der Klempuer 17.20. Der Kupferſchmied 10.--. Die Blech-
abwickelungen 4,40. Der Maurermeiſter 9.30. Der Zimmer-
mann 9.30. Der Zimmermeiſter 9.30. Dachausmittelungen
8.60. Dachſchiftuugen 3.25.
Der Steinmetz 9.30. Der Steinbrecher 430. Der Dachdecker
9.30. Der praktiſche Tiſchler 33.35 oder 19.35. Bürg mod.
Möbel 12.90. Einf. mod. Möbel 10.75.
Holzberechner 7.15. Schniitholzberechner 2.90. Der Stell-
macher 15--. Der Wagenfabrikant 17.15. Der Sattler 2010.
Polſterer 11 Der mod. Tapezierer u. Dekorateur 13.60.
Der Dekorations- uns Stubenmaler 7.50. Firmenſchriften
10. Fachzeichen 10.75. Zuſchneidekunſt Herren 17.75,
Damenſchneiderei 21.35. 1000 Rezepte zn Handelsartireln
6 Lohnberechner 2. Rechenhelfer 4.25. Deutſch 5.50.
Rechnen 5.50. Buchführung 5.50. Großer Briefſteller 5.50.
Bankweſen 5.50. Der gute Ton 5.59. Die Gabe der Unter-
haltung 3.20. Tanuzlehrbuch 3.35. Klavierſchule 7.40. Violin-
ſchule 6.50. Gegen Nachnahme. Wir liefern auch jedes an-

Der Stuckateur und Gipſer 15. S

Der Drechsler 17.29. I

dere Buch.

L. Schwarz Co., Berlin, Z. 146.
Annenſtraße 24.

Geſchäſtslage, für
Zigarrengeſchäft ſofort oder
t. Juni geſucht. Offert. unt.
Soh. 10 an Haaſenſtein Vog-
ler, Mühlhauſen i Thür.

eeeeeeeeeoT

in beſter

er

Guchen Gie

hoh. Verdienſt b. Nebenarb.
kein Verk nur Schreibarb.!
für jederm. geeignet. Anfr.
geg. Rückporto erb.

P. Reinboth. Gr. Eisleben.
tBürbdrehſchemel

zu kaufen geſucht. Näheres
in der Exped. dieſes Blattes.

für Flachbeutel
werden geſucht.

C. Görling,

eheIII
III

Fernsprecher 64.

Gesehätto.

Keichsbank-Giro-Konto.
Austührung aller ins Banktaeh sehiagenden Negnnng liautender Rank

o

Friedrich Schultze, Bankhaus Merseburg, 9egrüncdet 1862.
Postscheck-Konto Leipzig 4727.

Konten zur UVnteretüötaung e Scheek- Formulare stehen an meiner Kasse

s bargeldionen Anhiunageverkehrs. ßmar Vertügung.
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